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Durch Provokationen Nosels heroorgeruten . - Wledertzolter Sturm au? Zas Präsidium . —

Partamentswache tn Tätigkeit .

Der Zudnsloha .
Selten ist Empörenderes , Aufreizenderes

geschehen, als cs das Tauschgeschäft zwischen
Zöllen und Kongrua ist. Der schäbigste Börsen¬
jobber ist ein Waisenknabe gegen unsere von

christlicher . Gesinnung und Nächstenliebe trie -

senden Klerikalen . Bon den Kanzeln lehren sie,
nicht nach Schäden Sehnsucht zu tragen , die

„ von Rost Und Motten gefressen " werden , aber

sie scheuen nicht davor zurück, einen im tiefsten
Grunde unmoralischen Handel zu schließen ,
aus dem den wohlgenährten Dienern der Kirche
rund zweihundert Millionen Kronen als Reb¬

bach znfallen . Die Klerikalen sagen, den Geist¬
lichen gehe cs schlecht, viele leiden sogar Rvl .
Wäre das wahr , so würde die Kirche damit
nur ihre eigene Schmach enthüllen , denn es steht
doch nichts im Wege, das ; zwischen dem riesigen
Einkommen der Kirchenfürsten und den Bezü¬
gen der kleinen Geistlichen eine Ausgleichung
erfolge und längst schon hätte erfolgen können .

Niemand hätte auch das Geringste dagegen ein¬

zuwenden , wenn die Ncligionsgcnossenschaftcn
ihre Angestellten in jeder nur beliebigen Höhe
entlohnen würden . Tas wäre alleinige Sache
der betreffenden Gläubigen . Aber die Kirche
greift nach dem Staatsgut und die Kleri¬

kalen haben zu diesem Zwecke ein Handelsge¬
schäft abgeschlossen , das auf der sittlichen Höhe
eines ostgalizischcn Pferdehändlers steht . Die

Agrarier geben den Klerikalen die Kongruaer -
höhung : das ist der Judaslohn , um den diese
das christlich gläubige Volk , daS sie zu vertre -

ten . behaupten , an die großagrarischen Wucherer
ausliefern . Damit cs den Pfaffen und ihren
Köchinnen noch besser ergehe , helfen die Schwar¬
zen die Not der Äermsten der Armen vergrö¬
ßern . Das ist in der Praxis das von den Kle¬
rikalen gepredigte „christliche Sittengesetz "!

Zu der Infamie , die - in diesem verruchten
Schacher gelegen ist , gesellen die Klerikalen
auch die Heuchelei . Sie stellen sich unzufrieden
mit dem was sie mit der Kongruacrhöyung den

Steuerträgern abknöpfen und behaupten , es

sei immer noch viel zu wenig . Sie suchen damit

Stimmung für weitere , künftige Schröpfungen
zu machen — wann hätte der gute Magen der

Kirche je genug ! — und sie möchten den Ein¬

druck erwecken , als geschähe ihnen sogar Un¬

recht ! Tatsächlich wird der Unterschied zwischen
den bisher gezahlten und den gestern vom Ab¬

geordnetenhause beschlosienen Bezügen derart

groß sein , das ; das höchste Einkommen , auf
das bis jetzt ein Geistlicher nach langjähriger
Amtszeit Anspruch hatte , sich ungefähr dem

Einkommen gleichstellt , das von nun an — und

zwar rückwirkend vom 1. Jänner 1926 ! — ein

Hilfsgeistlicher schon bei seinem
A m t S a n t r i t t b e z i e h e n w i r d ! Welche
Beamten - oder gar Arbeiterkategorie hat je¬
mals eine auch nur annähernde sv hohe Aus -

besserung ihrer Bezüge erhalten , wie sie hier
den Entsagung predigenden Geistlichen gegeben
wird ! Der Staatshaushalt steht im Zeichen
des Sparens . Tas heißt , an den Arbeitslosen ,
den Kurzarbeitern , den Krieg,invaliden wird

gespart , die staatlichen Angestellten und Arbei¬

ter werden vielfach mit einem Bettel abgefun¬
den — den Pfaffen aber wird mit vollen Hän¬
den gegeben . Deren christliches Gemüt fühlt
sich nicht im geringsten durch , die erschütternde
Tatsache beschwert und belästigt , das; sie ihr
höheres Einkommen der von ihnen selbst her¬
beigeführten Verelendung der Armen zu dan¬

ken haben werden . Dabei braucht auch schon
bisher kein einziger von ihnen Not zu leiden ,

er braucht um seine Existenz nicht zu zittern
und über Arbeitsüberbnrdung hatte ebenfalls kei¬

ner zu klagen . Der Arbeiter muß acht Stunden

und mehr , der Angestellte sieben Stunden täg¬
lich arbeiten , bei sehr vielen Geistlichen dage¬
gen betrüg^ die Arbeitszeit oft nur eine Stunde

wöchenrlich -
Die Bestimmungen des Gesetzes über die

Erhöhung der Kongrua beweisen , das; die kle^

rikale Reaktion im Staate zur Macht gekommen
ist . und Haß sie diese Macht zum Beutemachen
auf Kosten des arbeitenden Volkes in schonungs¬
losester und weitgehendster Weise ' gebraucht .
Der Staat Husens ist politisch und geistig unter

Prag , Ist . Juni . Nach einer ruhig verlau¬
fenen Debatte über die Kongrua , die von vormit¬

tag bis in die Abendstunden dauerte , kam es
abends bei der Abstimmung zn tobenden Aus¬
brüchen der Empörung unter der sozialistischen
Opposition , die auch die letzten Krawalle bei der

Zollabstimmung noch in den Schatten stellten .
Schon wahrend des Schlußwortes des Be¬

richterstatters Dr . R o s e k, des berüchtigten
PollzeiministerS der Rrgiernng kvchia , sangen
die Kommunisten Spottlieder , wahrend nach Be¬

endigung des Referates die tschechischen National¬

sozialisten und Sozialdemokraten stehend das

H u S l i e d sangen . Ein Kommunist trug «Ine
Standarte herum , die die Verbrennung des Hus

zeigte . Immerhin beschränkten sich die oppositio¬
nellen sozialistischen Parteien aller Schattierungen
zunächst ans heftige Demonstrationen , Pultdeckel¬

konzerte usw . , bis der klerikale Berichterstatter
N o s e l eine unerhörte Provokation vollzog , in¬

dem er den Reserentensitz verlies ; und sich neben
den Vorsitzenden stellte , um bei der Ab¬

stimmung zu soufflieren und sozusagen a n

Stelle des Präsidenten Dostalek die

Abstimmung durchzuführen .

In diesem Augenblick drangen zwei Kommn -

nisten zumPräsidinm vor und forderten dieEntfer «
nung NosekS , der sich aber statt besten mit ihnen
in eine heftige Kontroverse einließ . Infolgedessen
stürmten weitere Abgeordnete aus allen sozialisti¬
schen Parteien zum Präsidium hinaus , wo sich
erregte Auseinandersetzungen ab¬

spielten . Es kam zu einem förmlichen Sturm aüs
die Ministerbank , worauf sofort die offenbar be¬

reitgehaltene
Polizei ein marschierte .

Nun ging erst recht ein furchtbarer Lärm

los . Die in den Bänken verbliebenen Abgeordne¬
ten der Opposition hämmerten ans die Pulte . Un¬

sere Genosse » überschütteten die Dcutschbürger -
lichen , die an diesen Vorfällen mitschuldig sind ,
mit heftigen Vorwürfen , schlugen mit Aktenbiin -

deln ans die Pulte los und verlangte » stürmisch
den Abzng der Polizei . Ter gewesene Minister
Franke bearbeitete seine Bank mit dem Pult¬
deckel, Frau Zeminova zerschlug gleichfalls
ihr Pultbrett und hämmerte mit einem Bruchstück
auf die Ministerbank ein . Der Nationalsozialist
Bergmann schleudert ein dickes Aktenpalet
gegen das Präsidium , das den Vorsitzenden Do¬

stalek an den Kopf trifft . Die Sozialdemokratin
KarpiSkova bearbeitete ihr Pult mit einer

großen Ledertasche und die meisten tschechischen
Sozialdemokraten astistierten ihr .

Eine gewiße Entspannung trat erst ein , als

der Präsident die Wache wieder abmar¬

schieren ließ , doch kam es sofort zu neuen

Sturmszenen , weil Dostalek mitten aus die .

ser gespannten Situation heraus trotzdem die Ab¬

stimmung sortsetzen wollte , wobei Nosek wieder

von der Tribüne die Mehrheit dirigierte , da die

Enunziationen des Präsidenten nicht zu verstehen
waren . Da auch Anträge der Opposition Vorlagen ,
begab sich der tschechische Sozialist Kneszlik

die Fuchtel des Klcrikalismus gekommen , er ist

ihm auch tributpflichtig geworden , indem er

seine Diener und politischen Agitatoren aus

öffentlichen Mitteln bezahlen läßt , noch dazu
in einem unerhört hohen Maße . Die Geistli¬
chen werden nach dem Äongruagesetz die best¬

bezahlte Beamtenklasse sein, ohne daß der

Staat auf ihre Anstellung den geringsten Ein¬

fluß haben wird . Die Feigheit,und Feilheit
des deutschen und tschechischen Bürgertums hat
cs soweit gebracht , daß an Stelle der Regelung
des Verhältnisses zwischen Staat und Kirche,
der Trennung der Kirche vom Staate , die Kon -

gr ' crhöhung erfolgt , durch den Staat u. Kirche

noch fester aneinandergekpüpst werden . Die

Klerikalen sprachen das Verbot aus , den Staats¬

angestellten eine Ausbesserung ihrer Bezüge zu

gewähren , ohne das ; nicht auch die Geistlichen
eine Zulage erhalten . So geschah es . Und . die

Zulage für die Pfaffen fiel vervielfacht
höher aus , als jene für die Staatsangestell¬
ten . Jeder hat außerdem Anspruch auf eine

Naturalwohnung . Werden die Gesamtbezüge
berechnet , so ergibt sich: der Absolvent einer

gleichfalls auf di « Tribüne , um auch der Opposi -
lion das Zeichen für ihre Abstimmung geben zu
könne » . Daraus entwickelten sich wieder h e s -

tige Kontroversen zwischen MehrheltS -
nnd oppositionellen Abgeordneten , di « einen

neuen Einmarsch der Polizei

; ur Folge hatten . Besondere Entrüstung erregte
eS, daß neben den uniformierten Polizisten auch

Gehetmdetektiv « in Zivil mitmcrchtrn
und den Versuch unternahmen , die Tribüne von

den sozialistischen Abgeordneten zu raumen .
Taü zweite Erscheinen der Polizei brachte

dir Erregung vollends zum Sieden : Von unseren
Genosse » waren insbesondere Kaufmann , de

Witte , Grünzner und Roscher nicht mehr
zu halten und stürmten ansdie Tribüne

hinauf , ebenso auch viele Abgeordnete ans den

übrigen sozialistischen und kommunistischen . Ban¬
ken . In einem Augenblick kam eS zu einem

Handgemenge mit der Polizei ,
wobei einige Geheimpolizisten aus dem Saale ge¬
drängt wurden . Schließlich war die Präsidenten¬
estrade nur mehr

ein wirrer KnauelvonAbgeord »
neten » ^ Polizisten in Uniform

*

Das Haus seht um halb 16 Uhr die Debatte

über die Kongrua fort . Erster Redner ist

Genosse Schweichhatt :
der u. a . ausführt :

Tas Z o l l g e s e tz war der erste Streich
und der zweite folgte gleich . So kann man heute

ungefähr mit Wilhelm Busch , dem großen deut¬

schen antiklerikalen Humoristen sagen , wenn

man siebt , daß die Mehrheit jetzt daran gebt , der

Geistlichkeit den ihr zukommenden Ertrag jenes
schmutzig materialistischen Geschäftes zuzuschan -
zen . das seinen Ursprung in dem Wahlsiege der

reaktionären Parteien vom 15 . Novcmb . 1925 hat .

Nachdem die Großagrarier bereits ihr Schäfchen
ins Trockene gebracht haben , wird nnn in Formt
der Kongrua die Geistlichkeit befriedigt .

i Natürlich auf Kosten der breiten Masten !

Geld stinkt nicht , auch für die allerfrömmsten
katholischen Seelen nicht !

Die Vorlage , um die es sich heute dreht, '
setzt die niedrigsten Einkonimen der Geistlichen
mit einem jährlichen Betrag von 9000 Kronen

fest. Dieser Betrag erhöht sich antomatisch nach

I je drei Jahren um 972 Kronen , höchstens jedoch
zehnmal ; dazu kommen noch ErziehungSbeiträge
für Kinder bis 1800 Krone » jährlich .

Weiter werden auch Ruhe - undVcrsor -
a u n gs b c z ü g e nach Analogie der staatlichen
Pragmatikalbcamtcn eingcführt .

Der Staat muß mit vollen Händen mehr
gebrn , ohne daß er nach erhöhten Leistungen
auf der anderen Seite auch nur fragen darf ;

Hochschule erhält , wenn er eine staatliche An¬

stellung bekommt , 800 XL Monatsflehalt , ärzt¬
liche Assistenten noch iveniger , ein lunger Kap¬
lan von 24 Jahren aber ' wird nach dem neuen

Kongruagcsetz mit den Stolagebühren und der

Naiuralwohnung 2000 K8 erhalten !
Der Judaslohn , den sich die Klerikalen

für ihre Zustimmung zu den Hungerzöllen
zahlen lasten , ist kein geringer . . Im Vaterunser
heißt cs : „ G i b uns unser täglich Bro t ",
die Diener aber des Gottes , zu dem dieses Ge¬
bet emporsteigt , haben aus schnödester Selbst¬
sucht den Getreidcwucher . ern geholfen , den Ar¬

men das tägliche Brot vom Munde zu reißen .
Zölle und Kongrua werden in Wochcnfrist
vollendete Tatsache sein, die arbeitenden Masten
lverden das klerikal -agrarische Tauschgeschäft
mit ähren blutig erworbenen Groschen zu be¬

zahlen haben . - Die böseTat aber wird

und muß hunderttausend en Men¬

schen die Augen öffnen über die

I u d a s ch r i st e n und über d i c A r t

von Christentu m, wieesvon ihnen
verschleißt wird .

und Zivil , und Parlamentsang « »
stellten

zu sehen , der sich immer dichter zusammcnballte .
Genosse Kauf m a n n geriet mit einem Polizisten
direkt In ein Handgemenge .

Schließlich blieb dem Vorsitzenden doch nichts
andercs übrig , als der Wache , deren Erscheinen
die ganzen Szenen verursacht hatte , zum zweiten¬
mal den Befehl zum Abmarsch zu gebrn und
schließlich auch , nachdem die Krawalle fortdauer¬
ten , di » Sitzung vor zehn Ahr zn unterbrechen . —

Wie man später ans der amtlichen Korre¬

spondenz ersah , hatte es Dostalek inmitten dieses
Lärms , in den sich Pfeifen , Schreien , Trompeten¬
töne nnd Glockenlänc zu einem schrecklichen Miß -
klanq vereinigten , doch zustande gebracht , die „ Ab¬
stimmung " zum Abschluß zn bringen , wobei auch
einzelne Abänderungsanträge nnd Resolutionen
angenommen wurden , darunter eine Resolution
Franke , daß die Regier »»» binnen I I Tage »
einen Gesetzentwurf Iber dir Trennung der Kirche
vom Staat ( ! ) vorlcge .

Gegen ?! 11 Ahr wurde die Sitzung unter

Völliger Stille wieder ausgenommen . M a l h p e t r
bedauerte in einer kurzen Erklärung die jüngsten
Ereignisse und schloß nach fünf Minuten die
Sitzung .

*

er muß auf Befehl der jetzigen Mehrheit
«Ine Fürsorge sür die Geistlichkeit entwickeln ,
um die sir . die anderen sozial wichtigeren
Berufsschichten bestimmt beneiden . Trotz
aller Politischen Wandlungen und Amwäl -

zunaen sind heute Sabel und Meihwedel
ebenso ein Zeitshmbol der tschechoslowaki¬
schen Republik geworden , wie sie cs einst in

Oesterreich gewesen sind .

Genosse Schwcichhgrt erläutert sodann an
Hand eines geschichtlichen Rückblickes die Ent¬

wicklung des Verhältnisses zwischen Staat nnd
Kirche . Seit Jahrhunderten kommt das Streben
der katholischen Kirche nach Oberhoheit über
Staat und Menschen ganz klar nnd unwiderleg¬
lich zum Ausdruck . Schon der heilige Augustin
und später Thomas von Agnino suchten den
Beweis für die Notwendigkeit der päpstlichen
Weltherrschaft zu erbringen . Letztes Ziel der
Klerikalen ist und bleibt also : Der Staat ist
der Diener der kirchlichen Macht ;

der KlerikaliSmus will die rechtliche Ober¬

hoheit über den Staat .

In dem zielbewussten Streben der katholischen
Kirche , die Menschen zu willenlosen Werkzeugen
der geistlichen Hierarchie und der kapitalistischen
Klaffen zu machen , suchte man in erster Reihe
die Schule in die Hand zu bekommen . In
Oesterreich gelang dies nach der Niederwerfung
der bürgerlichen 1818er - Revoltttion ; durch das
Konkordat vom Jahre 1855 wurde die Schule in
vollem Umfang der Geistlichkeit ansgeliesert .

Ich bin überzeugt , daß man auch hier danach
streben wird , ein Konkordat zwischen der

Tschechoslowakei und Rom abzuschließen .
Als die liberale Gesetzgebung nach den Niederla¬
gen gegen Preußen Oesterreich modernisierte ,
wurde diese sorisMittliche Gesetzgebung vom
Papste verdammt und fiir ungültig erklärt .
Äon allen Kanzeln wurde damals in Oesterreich
gegen die freiheitlichen Gesetze gepredigt und znn »
direkten Widerstand anfgcwicgel t . Den Kampf
um die Macht führt Rom eben , wenn es sein
muß , mit allen Mitteln .

Die Herren Klerikalen pochen anf ihre
historischen Rechte und spielen auch gerne

die Verfolgten .
Wenn gestern von deutscher Seite auf einen
Raub von K i r ch e n g ü t e r n hingewiesen
wurde , so bezieht sich dies jedenfalls auf die Maß¬
nahme » Josefs II . Dieser hat allerdings 800
Klöster aufgelöst , aber — zn deutsch ausgedrücki
— nur deshalb , weil die Insassen gefanlenzt
haben . Während die frühere » Habsburger das
Eigentum der vertriebenen evangelischen Rebellen
rücksichtslos e i n z o g c n, schuf Josef H. aus dem
Gut der äufyehobenen Klöster die Grundlage für
den Religionsfonds . Ucberdics haben die
Herren ihre Güter , soweit sie diese nicht selbst
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auf eine mehr oder weniger dunkle Moise er¬

worben haben , doch eigentlich von der Staats¬

gewalt bekomnicn ' und diese hat also eigentlich
logischorweise auch das Recht gehabt , ihnen daü

wieder abzunehincn . Die historischen Rechte der

Römlinge sind also sehr fadenscheinig .
Noch bei der Beratung des Gesetzes vom

7. Mai 187 - 1 über dn Religionsfondsbeitrag
wurde im Molivenbericht seitens der damalige »
österreichischen Regierung ausdrücklich erklärt , das;
bei der Beschaffung der nötigen Mittel » urauf

kirchliche Quellen Bedacht zu nehmen sei.
Ter Staat , hieß es Weller , hat zu diesfälligen

Leistungen weder die Mittel , noch die Pflicht .
Das sagte eine ö st erreich ischc Regie¬

rung ! Und was sagt hiezu die Regierung des

hussitischen Staates der Tschechoslotvakei ? Sie

schweift ! Als dieser Staat am 28 . Oktober 1918

aufgerichtet wurde , sollte er ein Land der Frei -

heit und des Fortschrittes darstellen , die Kirche
vom Staate getrennt ■werden . Wohin sind
all diese schölten Grundsätze gera¬
ten ? Der Weg zur Reaktion ist auch in diesem
Staate mit guten Vorsätzen gepflastert . Während
der nationale Kampf aufs heftigste tobte , freute
sich die schwarze Internationale
aufs herzlichste und ' vergrößerte
zielbewußt ihre Macht .

Die in den letzten Mahlen gewonnene Posi¬
tion benützen nun die Klerikalen in erster

Linie dazu , ihre besten Agitatoren zu

belohnen .

Oder will inan vielleicht bestreiten , daß jeder

Pfarrhof eine Agitationsstättc der Christlichso -
zialen ist und demnach die . ttongruabeiträge direkt

der christlichsozialen Partei zugute konnncn ? Daß
man «tldereit Konfessionen auch entgegenkommcn
muß , ist in den Augen der Katholiken sicher ein

großer Schönheitsfehler .
Die Ausgaben des Staates haben sich für

den Klerus in den letzten fahren in so anfsteigcn -
der Linie belvcgt , daß man hier zum

Wort Goethes vom guten Magen der Kirche

kommt , die auch ungerechtes Gut verdauen

kann . Wir tvissen schon, daß die Kutlenträgcr
um Gottes Lohu allein nicht arbeiten . Aber was

sie begehren , geht weit über da « Maß der Be¬

scheidenheit hinaus .

Seit 1910 sind von « Staat sür Kongrua «
■

zwecke nicht weniger als 27V Millionen aus¬

gegeben worden .

Die jährlichen Ausgaben zeigten eine sprunghafte

, klnstvärtsbcwcgnng , wie keine andere Budgetpost ,
geschweige denn , daß von einem Abba » « die Rede

gewesen wäre .

Was bekomme » die Arbeitslosen , die an Zahl
ungleich größer sind , als die Geistlichen ?

sicherlich viel , viel weniger , als diese Handvoll
Nutznießer nnd Parasiten . Und nun sollen
abermals 50 Millionen zugegeben
werde n. Es ist kein Wunder , daß dies selbst
bei gutgläubigen Katholiken Acrgrrnis und Anstoß
errege » »>nß: noch mehr selbstverständlich bei

Nichtkatholiken » nd Freidenkern , deren Zahl
immer mehr tvächst . Scho » längst muß jeder
Freidenker pro Kopf und Jahr 5K K

gegen seinen Wille » für Kongruazweckc zahlen ;
jetzt kommen noch 3 . 80 K hinzu . Die schärfste
Ablehnung der Kongrua Ist schon aus diesem
Grunde gerechtfertigt .

Ei » tvciterer Grund sür unsere ablehnende
Haltung liegt darin, ' daß in den heutigen Zei »

ten deS Notstandes der breiten Masten die Geist¬
lichkeit ganz aut da - Beispiel jener persönli -
ch c n Einschränkung gebe » sollte , die sie
imnrer anderen empfiehlt . Aber man merkt nichts

davon , daß die christliche Solidarität unter der

Geistlichkeit selbst lebendig wäre . Wir wissen ,
daß schon zwischen Pfarrer und Kaplan der

größte BermögenSunterschied besteht .
Biele Pfarrer sind sehr reich , aber auch sehr
geizig und viele Kapläne sind arm und hun¬
gern . Die katholische Kirche ist aber doch
so reich , daß keiner Ihrer Diener zu darben

brauchte , wenn eben die christliche
Solidarität vorhanden wäre .

In Wahrheit leben die Bischöfe in Prunk und

Pracht , während die Kapläne auf schmale
K o st gesetzt sind und keine Aussicht haben , ein¬

mal Bischof zu werden . Wir hat noch ein ge¬

schäftstüchtiger Jude wie einst Herr Kohn in

Olmütz Aussicht darauf . Die Kirche hatte schon
in der Vorkriegszeit ein R i e se n v e r m ö g e n

Auch heute besitzen die Diözesen in den Sude¬

tenländern mindestens 600 Millionen , die Klöster
mindesten » IX Milliarden . Trotz der Bodenre¬

form ist schon noch genug übriggcblic -
ben und man wird die heutige Machtposition
sicher dazu benützen , um von dem Verlorenen

etwa » zurückznholen .

Was uns noch veranlaßt , gegen die Vor -

lagr zu stimmen , ist die Haltung der Geist¬
lichkeit zur sozialen ' Frage .

Man sagt den Arbeitern , daß sie die Geringeren
sind , die dtlrch Gottes weise Fügung ein Leben

der Arinnt und Entbehrung , der demütigen Ar¬

beit zu fuhren haben . Hat doch Leo XIII . erklärt ,
daß die größte » « nd tiefstgreifenden Ungleichhei¬
ten sehr zweckmäßig sind , daß KapitalIs¬
mus und Massenmord dem Willen

Gottes entsprechen . Der Wiener Kardi¬

nal Piffl schrieb bekanntlich in der „Reichs -
post " zu Anfang des Krieges einen Ausruf , in

dem es hieß : „ Die Stimme Gottes

spricht aus dem Donner der Kano¬

nen " . Einen solchen blutrünstigen Gott , eine

solche »»soziale Kirche, die derlei barbarische kul -

tnrstiiidliche Grundsätze vertritt , mliffen wir im

Name » des menschlichen Fortschrittes niit aller

Entschiedenheit ablehneri . In « Klassenkamps
können wir solche Lehren absolut nicht brauchen .

Zum Schlüsse möchte ich Ihnen , meine Her¬

ren von der Gegenseite , folgendes sagen: Sie

wollen zurück ins Mittelalter , wir aber wollen

vorwärts in die lichte Zukunft . Ihnen , den

schwarzen Gendarmen de » Kapitalismus , den

Todfeinden der Demokratie und des Sozialismus ,
bewilligen wir nicht einen Heller . ( Lebhafter
Beifall und Händeklatschen . ^

Burian ( Komm. ) erklärt die verschiedenen
Zolldemonstrationen als Beweis für das Anwach¬
sen der Kampfentschlossenheit der Arbeiterschaft .
Die deutschen Agrarier singen jetzt nicht mehr
„Deutschland , Deutschlands, sondern Geldsack ,
Äeldsack über alles ! " Während der folgenden
scharfen Kritik der Vorlage kommt eS zwischen
Klerikalen und Kommunisten zu einer lärmen¬
den Auseinandersetzung .

Frau Zeminova ( Tsch. Soz . ) kündet an , ihre
Partei werde einen Antrag auf Versetzung der

Regierung in den Anklagezustand einbringen ,
wenn die Vorlage den « Präsidenten zur Unter¬

schrift vorgelegt werde , und schließt mit dem

Ruf nach Neuwahlen . Während ihrer Rede
kommt es zwischen dem Getverbeparteiler

Davra und dem tschechischen Sozialisten
K n e j z l i k zu einem erregten Austausch von

Schinipnvorten , worauf Kncjzlik dem Vavra an

den Hals springt und von Stkibrny nur müh-
sam gebändigt tverden kann .

Ktt » (Tsch. Soz. - Tem. ) wehrt sich gegen

die heutige Konfiskation des „ Pravo Lidu " und

ergeht sich in scharfen Angriffen gegen die bür¬

gerlichen Parteien . Die Kommunistin K o l a r i -

kova gerät mit dem Slowaken Tomanck in

einen solchen Konflikt , daß beiderseits Partei¬

genossen beruhigend eingreifen »nüssen .
Hierauf spricht

Genösse De Witte :
Iw bin mir natürlich besten wohl bewußt , daß

alles Reden gegen die Kongrua nichts an der

Tatsache zu ändern verniag , daß diese Vorlage
die Mehrheit finbctt wird , daß alle noch so durch¬
schlagenden Gründe nicht mehr verhindern kön -

nev , daß die Besitzparteien ihren Wahlerfolg
vom 15 . November in klingende Münze umset¬
zen und dem Volke wieder einmal tüchtig zur
Ader lasten , um die Profitrate der Großagra¬
rier und die Einkünfte der Kirche zu erhöhen .
Von den deutschen Besitzparteien wird ohne wei -

tercs der tschechischen Regierung der Sprachen¬
verordnung , des BodenraubcS und der Vernich¬
tung des deutschen Arbeitsplatzes die . Mauer

gemacht und die prinzipielle Lösung der na¬

tionalen Fragen ad ealendas graeca » vertagt .

Nur der Profit entscheidet : ' die Klerikalen

aller Nationen stimmen für die Erhöhung
1 der agrarischen Profitrate , die Agrarier aller

Nationen für die Erhöhung der Kongrua .

Meine Aufgabe kann nnter diesen Umständen
nur darin bestehen , aufznzeigen , warum tvir

prinzipiell gegen die Kongrua stimiueu .
Wir wolle » keineswegs leugnen , daß tatsächlich
viele Geistliche Not leiden , solche Not , daß die

Kirche als Arbeitgeberin sich darob schämen
sollte . Sie leiden zwar nicht geradezu Hunger ,
wie unsere Arbeiter « nd deren Familien , aber

doch Not , die umso aufreizender für sie sein
muß , weil die materiellen Gegensätze in der

Kirck - e so fnrchtbar kraß sind , weil der Reichtum
der hohen Geistlichkeit gepaart ist mit einem f a st
beispiellosem Geiz gegenüber dem

Proletariat im Priesterrock . Oeko -

nomisch wären infolge dieser Schichtung alle Bor -

aussrtzungc » für den Klastenkanipf innerhalb der

Kirche gegeben . Praktisch ist e » freilich so, daß
viele dieser armen Geistliche », um hinauf zu
kommen , sich in politisierende . Hetzpfasfen ver¬
wandeln . Die Kirche hat nie anfgehört , die

Politische Macht anzustreben , und

ihre Diener waren immer auch Soldaten

diese » weltlichen Machtstreben ».

Die Kirche — dafür sinh hundertfache und tau¬

sendfache Belege vorhanden — ist die Preis¬
se ch t e r i n kapitalistischen Systems .
Wenn . Herr Dr . H i l g e n r e i n e r im Senat

ausdrücklich erklärte , gegen die Verlängerung
des Mieterschutzes zu sein, so wurde damit nur
neuerlich aufgezeigt , daß die Kirche , deren Expo¬
nent die christlichsoziale Partei ist, selbst davor

nicht zurückschreckt, armen Leuten , christlichen
Fanlilien , christlichen Kindern das Dach über
dem Kopf wegzureißen , wenn es das

Privatintereste verlangt .
Luschka (christl . -soz. ): Weil der Dr . Hilgen¬

reiner das eininal im Senat gesagt hat , ist daS
der Betveis dafür ?

De Witte : Entschuldigen Sie , Herr Dr .

Luschka , wenn der ganze christlich -soziale Klub

gegen die Verlängerung des Mieterschutzgesetzes
sich geschloffen ausdrückt , trotzdem man weiß , daß
ko und so viele hinauSgewovfene Leute keine

Unterkunft finden , . Kinder elend zugrunde gehen

uiüsten , was wollen Sie mehr als Beweis

haben ?

Erinnern wir uns nur an den

Hirtenbrief der ffowakifchen Bischöfe

vom 28 . November 1924 , in dem e » nach einer

saftigen Beschimpfting der sozialistischen Parteien
eS wörtlich heißt :

„ Es ist verboten , daß sich katholische Christen
einem antichrlstlichen Verein , welchen Namens nnd

welcher Art immer , anschließen . Zn den antichrist¬
lichen Bereinigungen miisten , ob wir wollen oder

nicht , nicht nur alle anarchistischen und Nihilist ! -

ichen , sondern anch die verschiedenen sozialisti¬
schen nnd k o NI m I» n i st i s ch e n Bereinigungen
zählen . "

Ermessen sie die ganze

unerhörte Frechheit ,
die darin liegt , daß diese Leute uns in einem

Hirtenbrief als Parteien erklären , die jeder An¬

hänger der Kirche wie den Beelzebub fliehen
muß . Im zweiten Pitnkte des Hirtenbriefes
heißt e»:

„ Wo ein Katholik die Möglichkeit hat , sich in

Standesverelnignng ^l zusammenzuschließen — das

sind die christlichen Kerzelweiber - Vereive — wel¬

che die Religion nicht beleidigen , sind sie ve - ^ ,

pflichtet , ouS der antichristlichen Fachvereinl -

gnng — also der freien Gewerkschaft — auszu¬
treten "

Da » ist ein klares Bekenntnis zum Kampf
für den Kapitalismus ,

wenn man es dem Arbeiter unmöglich machen
will , durch die freigewerkschaftliche Organisation
den Kampf zur Verbesterung seines Loses zu

führen .
Ja selbst mit der Verweigerung des kirch¬

lichen Begräbnisses haben die Bischöfe den armeit

Slowaken an einer anderen Stelle gedroht .

Ist da » nicht der unerhörteste Gewissens «

zwang , der sich denken läßt ,

die eklatanteste Ausnutzung der Gefühle armer

Leute zu kapitalistischen politischen Ztvecken ?
Diese Kundgebung , die den Gläubigen , der den

Profit des Ausbeuters bekämpft , mit dem Ent¬

zug der Sakramente bedroht und noch in »

Tode verflucht , hat auch die Zustimniung der

Bischöfe Böhniens und Mährens geftmden .

Und nun ermessen Sie , wie ungeheuerlich
es ist , daß alle , auch die von den Pfalken
Bekämpften , die Gehälter für sie zahlen

solle «.

Wir lullten dafür , daß e » e I n e S ch a n d e für
die Kirche und ihre Gläubigen ist, ihre klei¬

nen Diener hungern zu lasten ,

doch sind wir der Meinung , daß die armen

Kapläne diejenigen bezahlen sollen , die - sie
brauchen und in deren Auftrag sie wirken !

Bon Nichtreligiösen Gelder zur Bezahlung
der kirchlichen Diener zu verlangen , ist minde¬

stens unmoralisch .
Gen . Leibl : Geld stinkt nicht !
De Witte : Ganz richtig : Peeunia . . .
Pecunia non ölet ist ein alter Satz , den die

Kirche getrost übernommen l>at.
Dr . Luschka: Ich dachte schon , geprägt ha«.

' . ' ln» dem LlidechNch «« von Richard Brandete .

Moral en aros .
Ein Roman wider alles Herkommen
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XIX . Kapitel .

Die goldenen Bucher der beiden
Armeen .

Wenn gesagt wurde , daß die Front sich fast
. . ii halbes Jahr lang nicht zum Vorteile einer

der beiden kriegführenden Parteien änderte , be¬
deutet das nicht etwa , daß diese Zeit in Ruhe
und Untätigkeit verstrich — im Gegenteil, eS
wurde mit täglich wachsender Erbitterung ge¬
kämpft; aber ausgezeichnete Feldbefestigungen nnd

ein scharfsinniges Schützengrabensystem machten
die Stellungen beider Gegner fast uneinnehmbar ,
so daß auch die gründlichst angelegten , durch
wochenlang andauerndes Trommelfeuer vorbe¬
reiteten Angriffsaktionen scheiterte ». In der

Regel erreichten solche Offensiven die zweite ,
höchstens dritte Verteidigungslinie « nd dort ver -

hluteten sie , indem sie mit dem Gewinne von

einigen hundert Metern Boden nnd einer un¬
bedeutenden , selten zehntausend Mann übersteigen¬
den Zahl Gefangener endeten . Eine Passivbilanz
bildeten dabei allerdings die blutigen Verluste,,
die eine geradem phantastische Höhe erreichten —;
— dank der bewunderStverten technischen Voll¬

kommenheit deS sowohl im Nordviller als auch .
Sndviller Arsenale hergestellten Materials . Dum » !

Dum- Ge' chosse , giftige Gase, Feuerbomben , ver - I
derbenbringende Granaten nnd giftgetränkte \
Bajonette pflegten zu bewirken , daß der Prozent¬
satz der Toten beinahe dem der Verletzten gleich¬
kam . Wenn man eine Analogie in der Geschichte
sucht, könnte inan den allgemeinen Charakter der !

Kämpfe dieser Zeit am passendsten mit der Taktift
vergleichen , welche im sog » Weltkriege *) von den

deutschen und verbündeten Arnieen an der West¬
front angewendet wurde . Auch hier dauerte es

volle drei Jahre , bevor es gelang , die sog. Hinden .
burgmauer zu durchbrechen .

. Den Verlauf dieser Operationen im einzelnen
zu verfolgen , tväre ebenso uninteressant wie zweck¬
los , obwohl die Verarbeitung der Quellen auf viel

geringere Schwierigkeiten stoßen tvürde . Die amt¬

lichen Berichte , die damals ausgegeben wurden ,
nagen nämlich durch überraschende Objektivität
hervor , indem sie sich gar »licht Mühe geben , auch
eigene Mißerfolge zu vertuschen .

So besagt z. B. der Nordviller Bericht vom

*) Der sog. Weltkrieg zog in der ersten
Hälfte deS LV. Jahrhundert fast ganz Europa und

einen bedeutenden Teil der übrigen Erdteile in

Mitleidenschaft . Er begann im Jahre 1914 ; wann

er eigentlich zu Ende war , konnte bisher nicht mit

Sicherheit sestgestellt werden .

22. Juli ausdrücklich , daß „eine unserer Kom¬

pagnien ins Kreuzfeuer der feindlichen Maschinen¬
gewehre geraten sei und nur mit großen Verlusten
entkam , wobei sie in den Händen de » Gegner » 9
Mann als Gefangene zurücklaffen mußte " , und

irgend ein späterer Sndviller Bericht gibt zu , daß
3 Unteroffiziere und 12 Handgranaten „ vermißt "
" >erden . Diese Offenheit kann man nur mit
dem erhöhten Zutrauen der Regierung und der
HeereSleitnng in die patriotische Ausdauer der

Bevölkerung erklären , die anch bei den allem «-
günstigsten Nachrichten nicht kleinmütig wurde und
deren fester Siegeswille auch die bitterste Wahrheit
vertrug .

Und tatsächlich , ebenso wie die Bewohner der

nördlichen Hälfte ertrugen auch die Südutopier
dieWidertvärtigkei ' en des Krieg «» in bewundernS -
werter Weise . Das Losungswort „ Durchhalten
bis zum siegreichen Ende ! " , zu in erstenniale aus¬
gesprochen von Ritter - Helle - Part selbst , fand
allgemein Widerhall und stärkte die Bürger bei
den schwersten Prüfungen , die sie infolge der

Kriegsverhältnisse ertragen mußten . „ Wenn wir
nur erst gesiegt haben — dann tverden wir uns
alles einbringenl " tröstetet : sich die Leute und

legten freudig neue Opfer auf den Altar des

Vaterlandes nieder .

Aber der Heldenmut der Zivilbevöllermtg
wurde tveit übertrofen von dem glänzenden
KanrpfeSgeift , der beide Armeen beseelte . Die
Soldaten brannten nur io vor Sehnsucht nach der

Front , desertierten ans den Spitälern , verheim¬
lichten , wo und wie sie nur tonnten , auch sehr ge¬
fährliche Verletzungen , tvdinten , wenn sich die Ab¬

reise ihrer Märschsormationen um einige Tage
verzögerte usw . Die sorglose, wenn auch ein wenig
sentimentale Stimmung , nut der sie ins Feld
gingen , charakterisiert am besten ein rührendes ,
sehr populär gewordenes Liedchen , das von dem
uns schon bekannten Ikabaretkünstler Karl Maschle
verfaßt worden tvar und sich in kurzem über den

ganzen Süden verbreitete ; es hieß „ Die feite
Wurst " und feine ersten Strophen lauteten :

Al » ich nach Bellicasns zog in ' n Krieg ,
Halt ich ' ne fette Dürft bet nllr am Strick ,
Tra —va , ' ne ett « Wurst , zwei Schnür ' ,
Die Liebste gab sie mir , dazu viel Treuvschwür .
Nnd diese Wurst umgab ich
Deshalb mit einem Strick ,
Daß ich sie aus dem Wege
Nicht auffreß , Stück für Stück .

Nnd alt ich kam zum Marschbataillon ,
Legt ' ich sie sein beiseit zur eisernen Ration ,
Tra —ra , tzn Rucksack ganz tief unten ,
Daß sie im Feld mir desto besser sollte munden .
Doch als ich dranß ' im Felde
Den Rnckfack vormi ch leg '
Nnd such , fand ich den Strick ,
Jedoch die Wurst war weg . . .

DaS imposanteste Beispiel von Tapferkeit ,
Mut . heldenhafter Selbstaufopferung nnd militä¬

rischer Tugenden überhaupt finden wir im

„Goldenen Buche unserer Armee " , im Süden

„ DaS Silberne Buch " gennant . Es wurde von
den Preffehauptquartieren beider Generalstäbe
berauSgegeben und von Zeit zn Zeit auch von den

DaqeSblättern veröffenllicht . nm die begeist - rte
Stimmung der Bevölkerung noch mehr anzu -
ftuern . Einige Proben ans diele » wa ^ rbakt

kostbaren , ailch für die Nachkommen als ein

leuchtendes Muster bestimmten Doknmen ' e »
mögen hier angeführt tverden .

Ein schlauer Zugssührer . Der Zngsführer
Geza Rasnamordyi deS Landw . - Reg . Tertullian
Nr . 25 tvar mit der gefährlichen Aufgabe betraut

worden , eine » feindlichen Wachposten anszuknnd -
lchaften und unschädlich zu macken, datzzit dieser
über die Vorbereitungen zum Angriffe , den da »

Regiment plante , nicht berichten könne . In einer

dunklen Nacht schlich sich der unerschrockene ZugS -
führer in einen nahen Wald dicht an die feind¬
lichen Linien heran , als er plötzlich daS Knacken

eines Gewehres und den Ruf vernahm - •

„Halt ! Wer da ? "

( Fortsetzung folgt . )
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Ter „ Tuch Cafu " stellt fest. Laß die Institu ¬

te

wird also die Miele in den alten Häusern gewal

trage ves Dr . Hain , die Ausgabe deS SuvkombtecS
als beendet zu erklären und in die ineritorische
Verhandlung des Antrages cinzutreten . ES wurde

jedoch nur der § 1 beö Gesetzes in Beratung ge¬

zogen , zu welchem der Kommunist Gati einige Ab -

ändertingSanträge stellte , weil die Beratungen
tvegcn des Beginnes der Plenarsitzung abgcbro -
cheir werde » »rußten . Die nächste Sitzung findet
nach der HauSsitzung statt .

Unser Holtkamps

Der Antragsteller Dr . Derer berichtete in der
gestrigen Sitzung in diesent Sinne , während der
Nationaldemokrat Dr . H a j n zur Herboiführnug
einer weiteren Verzettelung die neuerliche Zurück -
leitung an das Subkomitee beantragie . Nach einer
Aussprache , in welcher der Berichterstatter Dr .
Derer , Genosse Dr . Czech , der Kommunist
Gati und Tr . Mayer - Harting teilnahmen ,
beschloß jedoch der Ausschuß, entgegen dem An ¬

alten Zinse an die iiv ' Meubmttett schon jetzt zu
zahlenden Zinse l ) erbeigeführt .

Ter staatliche Wohnungsfonds wird nicht
nur , wie bisher der Staat , die Garantie für
Baukredil übernehmen , sondern selbst Anleihen
gewähren , ivelche m den Jahren 1924 bis 1927

höchstens 40 bis 60 Prozent des Bauaufwandes
auSmachen dürfen , in den folgende » Jahren dann

stufentveisc sinken , so daß sie im Jahre 1934 nur

mehr 20 bis 40 Prozent auSmachen iverden . Auch
die Baufövderung soll also durch das Gesetz liqui¬
diert tverden .

Es ist nun gewiß ein großer Vorteil , daß der

Bailfonds nicht bloß Garantie für anderweitig zu
beschaffende Kredite leistet , sondern selbst Kredit

gibt , aber die Mittel hiezu werden die

Mieter a u f z u b r i n g e n h a be n. Es wird

ab 1. Jänner 1928 eine ganz gewaltige Ver¬

teuerung der Wohnungen ointreten ,
und ztvar ohne Rücksicht auf die soziale Lago der

Mieter , während z. B. die Wiener Wohnbausteller
stark progressiv ist.

ES ist natürlich nicht möglich , über die nm -

fangre ' "^' Vorlage (sie hat mit dem Motivenbcrichl

74 Seiten ) sofort ein endgültiges Urteil zu fällen ,
aber rtJ kann schon jetzt gesagt w' ^ " ' daß sie
in durchaus kapitalistischem Geiste

gehalten ist, den M> " sonders den pro ¬

letarischen Mietern , unerträgliche Lasten

auferlegt und daher den schärf st en Protest
der Arbeiterklasse heräussordert .

Der Tag der EnWeidimg
Heute Volksentscheid in Deutschland .

AuS Berlin wird uns geschrieben :
Als es sich iil de » ersten Monaten dieses

Jahres darunr handelte , die für ein Voll S-

bcgehrc n notwendigen 4 Mill . Wähler auf
die Beine zu bringen , da verhielten sich die Für -
stenpartcien noch abwartend . Sie glaubten da¬
mals nicht daran , daß Sozialdemokraten und

Kommumstcn über ihre eigene Anhängerschaft
hinaus noch größere Masten zur Unterzeichnung
des Gesetzentwurfes für die entschädigungslosc
Enteignung der Fürstenvermögen bewegen wür¬

den . Aber aus den erforderlichen 4 Millionen wa¬

ren es 1214 Millionen Unterschriften gc «
worden , auch die Wähler aus den Reihen der

Rechten hatten sich in Scharen an der Einzeich¬
nung beteiligt . Dieser Erfolg hat den Verteidi¬

gern der Fürstenansprüche einen gehörigen
schrecken eingejagt und nun setzten sie ihre ganz «
große Agitalionsniaschine in Bewegung , um den

Sieg des Volksentscheids am 20 . Juni
zu verhindern . Tie weit verbreitete Presse der

Rechten muß ihren Lesern Tag für Tag Schauer¬
märchen vom anmarschicrendcn Bolschewismus
erzählen , in unzähligen Millionen werden Truck¬

schriften und Flugblätter unter die Massen ge -
tvorscn , die agrarische » und industriellen Verbände

haben mobil gemacht , Aufrufe von „ prominenten "
Persönlichkeiten werden verbreitet , und schließlich
hat man auch noch, den alten Hindenburg in die

politische Arena gezerrt .
Wenn man nach der Stimmung in den Groß¬

städten und Jndustriebczirken urteilen wollte , so
müßte der kommende Sonntag einen überwälti¬

genden Sieg des Volksentscheids bringen . Die

Versammlungen , besonders der sozialdemokrati¬
schen Partei sind überfüllt , die öffentlichen Kund¬

gebungen erfreuen sich des stärksten Zulaufs auch

solcher Männer und Frauen , die sonst nicht auf
dem Boden der Sozialdemokratie stehen . Zwei
Nachwahlen in dc »t agrarischen Mecklen¬

burg und in dem industriellen Bochum zeigen
gleichermaßen einen entschiedenen Linksruck des

Volkes , die Abkehr von den Rechtsparteien . Den

Ausschlag beim Volksentscheid aber werden vor¬

aussichtlich die kleineren Städte und das flache
Land geben , wo noch immer der Terror der

Rcchtsorganisalionen herrscht und die Behörden
in der Hand der Reaktionäre sind . Mau muß be¬

denken , daß die Stimmabgabe beim Volksent¬

scheid wohl geheim ist, aber durch die von den

Fürstenpartcien anbcfohlcne Stimmenthaltung
wird jeder als Anhänger der Enteignung der

Fürstenvcrmögen gekennzeichnet , der ins Wahl¬
lokal geht . Tie preußische Regierung hat davor

gewarnt , durch wirtschaftlichen Druck , durch An¬

drohung von Boykott oder Entlastung die Frei¬

heit der politische » Betätigung anzulasten . Aber

was fragen die Tcutschnationalcn und ihre Helfer
in den von ihnen beherrschten Gebieten » ach sol¬
cher Warnung ? Sie wissen aus langer Hebung ,
>vic man sich die von ihnen abhängigen Volks¬

schichten gefügig machen kann und sic lassen cs

den » auch an nichts fehlen , um ihre alte Macht

auch diesmal wieder spielen zu lassen .
Wo aber ihre wirtschaftliche Macht nicht

hinreicht , da versuchen sie es , den nicht hinlänglich
aufgeklärten Kreisen Furcht vor den Fol¬
gen des Volksentscheids einzusloßen .
Tas eine Mal bcl >anpi «>r sie, daß ocr Enteignung
der Fürstenvcrmögen d>e Wegnahme auch allen

anderen Besitzes folgen würde ; dann sagen sie,

daß Hind - r bu - g nicmals ein Gesetẑ unter -
schreiben werde , das die Enteignung der Fürsten¬

vermögen bringen solle : das weitere wäre eine

Präsidentenkrisc , der Bürgerkrieg und alles sonst
noch , tvovor der ruhige Bürger Angst hat . Was

das erste anlangt , so hat die Sozialdemokratie
leinen Zweifel daran gelassen , daß die Enteignung
der Fürstenvcrmögen kein sozialistischer Akt sei,
sondern eine politische Maßregel , wie sie
in zahllosen ähnlichen Fällen auch in anderen

vom Bürgertum beherrschten Staaten schon
durchgeführt worden ist. Und >vas das zweite bc -

trifst , so ist die sozialdemokratische Partei jeder¬
zeit bereit , wenn Hindenburg die Unterzeichnung
des Gesetzentwurfes nicht vornehmen will , seinen
Rücktritt zu akzeptieren und einen neuen Präsi¬
denten zu wählen , der den Willen des Volkes bes¬

ser respektiert . Nicht a » der Sozialdemokratie also
wird cs liegen , wenn aus einer etwaigen Präsi¬
dentenkrisc eine T t a a t s k r i s e wird , und . wenn

die bisher noch politische Bewegung umschlägt in

eine soziale Bewegung , die das gesamte Volk auf
das tiefste anfrüttelt .

Die starke Stellung der Sozialdemo¬
kratie , die nach Lage der augenblicklichen Ver¬

hältnisse vorerst abwartend sein muß , wird ihr

allerdings erschwert durch das kurzsichtige Verhal¬
ten der K o nrmu n iste ns Deren Einfluß auf die

Bevölkerung geht zusehends zurück , immer ent¬

schiedener wenden sich die arbeitenden Massen von

der Herrschaft der kommunistischen Phrase ab und

der positiven Politik der Sozialdemokratie zu , wie

in der jüngsten Zeit Mecklenburg und Bochum
deutlich bewiesen haben . In Mecklenburg
stiegen die Stimmen der Sozialdenwkratie seit
dem 4. Mai 1924 von 74 . 924 auf 114 . 404 , die

kommunistischen Stimmen gingen zurück von

44 . 765 auf 18 . 463 . In der Bcrgarbeitcrstadt
B o ch » m stiegen trotz geringer Wahlbeteiligung ,
die allen anderen Parteien starke Verluste brachte ,
die sozialdemokratischen Stimmen von 14 . 350 aus
16. 635 , die kommunistischen Stimmen dagegen
fielen von 25 . 913 auf 10 . 191 . Trotzdem wollen

die Kommunisten immer noch Glauben machen ,
als ob s i c die Führung der großen Bctvcgung

fiir den Volksentscheid hätten , als ob jeder , der

Beträge voni Staat bekomnicn haben :
45 Millionen Kronen

Staatsvoranschlag
für rein agrarische Zwecke .

30 Millionen Kronen zur Erhaltung der

Zentralgenossenschaft in Preß -
bürg ,

170 Million Krone » erhielten die agrari¬
schen Genossenschaften zur Sanierung
der „ guten Wirtschaft",

101 Millionen erhielt die Agrarbank für
ihr gutes Wirtschaften aus dem Sanienuigsfonds ,

118 Millionen Kronen erhielt die Dl ä h x. -

schlesische Bank aus demselben Fondc ,
207 Millionen Kronen erhielt die M ä h r i-

sche Agrar - Bank als Anleihe auf 28 ' i

Jahre zu 1 Prozent und 3 Prozent Amortisation ,
120 Millionen Kronen har die o b c n g e-

nanntc Bank aus dem Sauierungsfonds er¬

halten ,
15 Millionen Kronen hat Tr . Hodra aus

dem Kunstdüngerfvnds dem a g r a r i s ch c n M u-

seu m gespendet ,

•

solange nicht an einen ernstlichen Widerstand der

Naiionalsozialistcii gegen das Zollattentai glauben
können , solange diese mit den Agrariern und

Ehristlichsoziale » in einem parlameinarischen
Verband sitzen und so lange sie die deutschen Zoll¬
parteien , die wahren Schuldigen an der Verteue¬

rung der Lebenshaltung der deutschen Arbeiter ,
nicht bekämpfen . Tamit fand die eindrucksvolle

Versammlung , deren Vorsitz Gen . E l st n c r
führte und die natürlich von einem Regierungs¬
vertreter betreut tvurde , ihren Abschluß .

Gemeinsame Kundgebung in Fried -
land i . B .

Gegen dis Agrarzölle , die Erhöhung der

Kongrua und die Regierung Lerny fand Freitag ,
den 18 . d. M „ um 10 Uhr vormittags , eine von
den Kominunisten , den deutschen und den tsche¬
chischen Sozialdemokraten einberufene Protest ,
kundgebung statt . Alle größeren Betriebe
wurde » st i l l g e l c g t , so daß sich an die 2500
b i s 3000 Personen aus dem Marktplatz « ver -
sammelten . Als einziger Redner für alle drei Par¬
teien sprach der Kommunist Pfeffer aus Prag .
Seine Ausführungen wurden nut lebhafter Zu¬
stimmung aufgcnommen . Eine Resolution , die sich
gegen die Einführung der festen Agrarzölle und
die Erhöhung der Kongrua richtet , die Entfernung
der Regierung ( ' ernt ; fordert und den deutsche »
und tschechischen AnSbcuterparteien den gemein¬
same » Kampf attsagt , wurde unter lcbl )aftcr Akkla -

, »Nation einstimmig angenommen .

33 Jahre » bekommen .

Außerdem fordert die Agrarpartei vom Staate
700 Millionen zur Ausbeutung der staatlichen
Wälder und 300 Millionen für eine agrarisch «
Kolonisation und 100 Millionen aus Melioratio¬
nen . Sie bereitet ferner ein Gesetz auf Komma -

sation des Bodens vor und verlangt einen
neuen Kredit von 1800 Millionen Kronen .

Daneben beherrscht die Agrarpartei die Zen¬
tralen kleiner Geldinstitute mit einer Einlage von
2000 Millionen Kronen , die größtenteils vom
Landvolk sind , weiter dann noch die wirtschaftli¬
chen Bczirkskasseu , wo ebenfalls gegen 2000 Mil¬
lionen Kronen Einlagen von Arbeitern , Häuslern
und Kleingewerbetreibenden konzentriert sind .

Das genügt alles der Agrarpartei nicht ! Tic

Agrarier ivollen dem arbeitenden Volke noch den

letzten Bissen vom Munde entreißen !

Eine neue Milliarde

verlangt die Agrarpartei vom arnren arbeitenden
Volke . WaS wird das arbeitende Volk darauf ant¬
worten ?

Wie sich die Agrarier ihre Liebe rar Republik
bezahlen lallen !

15 Millionen Kronen hat die L u d o v e e k a
Honen der Agrarpartei in der letzten Zeit folgende IB a n k a in Ruromberk zinsenfrei für die Zeit von

befinden sich int ,
für das Jahr 1926

De Witte : Nein , aber die Kirche hat vieles

übernommen , wenn es ihr gepaßt hat , so auch
diesen Satz. Sie beweist es durch Taten und

wenn Sie , Herr Tr . Luschka, nicht auf diesem
Standpunkt stehen, so verlangen Sie

nicht , daß der Staat die Kongrua
bezahle .

Dr . Luschka : Er soll die Religiontjjonds
herausgcbrn .

De Witte : Darüber läßt sich diskutieren .

Man kamt einmal die ganze Frage des

Eigentumsrechtes ans ü h r c n, von

allem Anfang an ; wie aber die Kirche abschnei¬
den wird , das ist allerdings eine große
Frage ! Daß wir aber die Menschen bezahlen

sollen, die verpflichtet tverden gegen itns zu käinp -
fen, ist , wie ich schon gesagt habe , eine ttnerhörte
Zumutung .

Wir Sozialdemokraten lehnen es aus den

angeführten Gründen ob , die Kongrtiavorlage
zu bewilligen . Mehr als das ,

wir protestiren gegen die Ausplünderung
der Gesamtheit für Zwecke , die nicht der Ge¬

samtheit , sondern nur dem Machtwillen
einer Institution dienen , die wir als Feinde
jedes menschlichen Fortschrittes , als Hemm¬
schuh der Vorwärts - und Auswärtö - Entwick -

lung der Menschen Tag um Tag aufs neu «
kennen lernen !

( Starker Beifall und Händcklai -

sch en . )

N MlWMtimls eines „ WimmM .
Völlige Liquidierung des Mieterschutzes bis Ende 1934 . — „ Vaubeiträge "

von alten Sauleru .

Prag , 19 . Juni . Heute tvurde im Abgcord - wird also di « Miele in den alten Häusern gewal -
netcnhause der Regicrungsentwurf des neuen , so- tig verteuert und so . eine Angleichung der

genannten - Wohnungsgesetzes vorgelegt ,
* ' ** ’ " ' '

durch welchen für eine Reihe von Jahren , bis

Ende 1933 , der M i e t c r s ch n » und die B a u »

fördern n g auS öffentlichen Mitteln geregelt
werden soll .

Was zunächst den Mieterschutz anbelangt , be ¬

deutet die Vorlage nichts anderes , als den Beginn
der völligen Liquidierung desselben .
Das Olesetz hält zwar die Einschränkungen des

Kündigungsrechlcs im wesentlichen aufrecht , läßt
aber vom 1. Jänner 1928 an eine wesentliche Er ¬

höhung der Mietzinse ( um 50 —110 Prozent des

Grutldzinses ) zu' und der Motivenbericht sagt
ausdrücklich , daß nach dem 31 . Tezenrbcr
1934 der Mieterschutz überhaupt aufhören

soll .
Auf dem Gebiete der Banförderung '

bringt der Entwurf gegenüber dem frühere » Bau -

bewcgungsgesetz vor allem die wesentliche Aende -

rung , daß die Bausörderung nun tlicht inehr aus

den Mitteln der staatlichen Finanzvcrwaltung ,
sondern ausschließlich atis den Mitteln des staat ¬

lichen Baufonds erfolgen soll . Zur Speisung die ¬

ses Fonds , der vorläufig vom Staate einen Vor ¬

schuß von 150,000 . 000 K erhält , wird vom 1. Jän ¬

ner 1928 bis 31 . Dezember 1934 ein Bau bei ¬

trag eingehoben , den die Eigentiimer der alten

( im Jahre 1917 oder srühcr erbauten ) Gebäude

;>t zahlen habett , dcit sie aber auf die Mieter übcr -

wälzcn können . Durch diesen Betrag , der von 50

Prozent des Friedenszinscs im Jähre 1928 b i s

auf 350 Prozent im Jahre 1934 anstrigt ,

Die Debatte ging noch bis 9 Uhr fort , worauf
es bei der ersten Austimmung , durch die der An¬

trag des Genossen S ch w e i ch h a r t auf Rück¬

verweisung an den Ausschuß abgelchnt wurde , zu
den eingangs geschilderte » Krawallen kant .

$

Nächste Sitzung Dienstag , den 22 . Auf der

Tagesordnung steht die Zucker - sotvic die Spiritus¬
steuer . »

*

Windirsch beschwichtigt . . .
Scharfe Abfuhr des LandbündlerS durch

Gen . Taub .

In der gestern abends stattgefttndenen Sit¬

zung des BüdgctauSschnstes suchte der Landbünd -

ler W i n d i r s ch di « 21 Millionengeschichte der

„Deutschen Agrarbank " als harnilos darzustellen,
an deren Geschäften die deutschen Landwirte nur

zu einem geringen Teil beteiligt seien , und stellte

die Behauptung auf , daß der Sanierungsfonds
hauptsächlich auf das Drängen der sozialistischen

Parteien für deren Konsumgcnosscitschaftcn errich¬

tet worden sei. Seine Partei sei für eine ge¬

setzliche Fixierung der bestehenden Zuschläge zur

Zuckersteucr ; da sic für die Bcanttengesetzc gestimmt

habe , müffe sie auch siir deren Bedeckung stimmen .
In der weiteren Debatte ergriff Genoffe

Taub das Wort und entkräftete die unwahre
Behauptung Windirschs bezüglick) des Sanie -

rungssondes . Wir haben den Fonds entschieden
abgelchnt , die Agrarier dagegen waren an

dem Fonds sehr interessiert , da sie viele notlei¬

dende Genossenschaften hatten . Zwischen Ban¬

ken und genosienschaftlichen Unternehmungen be¬

steht aber ein großer Unterschied . Bezüglich der

Entschuldigungen des LandbündlerS wegen der

Annahme der SpiritttSsteucr wies ihnt Genosse
Taub nach , daß er noch im Dezember vorigen
JechreS gcgen die Zuckersteucr gesprochen hatte .

Wir werden neugierig sein , welche Ausrede » die

Herren vom Bund der Landwirte nächste Woche

bei den andcrctt Vorlagen ttnd später beim Bud¬

get haben werden , wenn sic dafür stimmen . So

einfach lasse sich diese Schwenkung nicht be¬

gründen . Alan könne noch nicht feststcllen , was

der Kaufpreis für die geänderte ' Haltung der

Landbündler ist . Daß allerdings Windirsch den

Kaufpreis hiebei nicht nennen wird , war vor -

auszusehen ; deshalb hätte er überhaupt all «

Reminiszenzen daran besser Unterlasten .

Zur Regelung der StaatsbürgerfchastSfrag «.
Ernes der traurigsten Kapitel der tschechoslowaki¬
schen Staatspolitik bildet die im Geiste des Natio¬

nalismus gehaltene Regelung der Staatsbürger -
schastsfrage . Unter Mißbrattch des Friedonsvertra -
ges wurde auf Grund gewalttätiger Auslegung
der einschlägigen Vertragsbestimmungen «ine

„gesetzliche" Regelung getroffen , die Hunderttau¬
send « von Staatsbürgern , besonders die Angehö¬
rigen der deutschen, ungarische» und polnischen
Minderheit , der Staatsbürgerschaft beraubte und

sie um ihre Stellungen , um ihre Pensionen und

ihre sonstigen ntatericllen Rechte brachte . Beson¬
ders kraß sind die Verhältnisse in der Slowakei .

Darum haben sich nahezu all « den nationalen

Minderheiten angchörendcn , vor allem aber̂ fozia-
listische Parteien , diesem Problem zugetvendöl und

durch Einbriitgung von Initiativanträgen eine

Regeluttg dteser Gesetzntaterie herbeizuffchreu ver¬

sucht . Auch unsere Partei hat bereits in der ab¬

gelaufenen Legislaturper ' ode einen Gesetzcsaittrag
eingebracht , der nicht bloß die slotvakische Seite der

Frage behandelte , sondern das Problem in seiner

Gänze aufrollte ttnd eine umfassende Regelung in

Vorschlag brachte . Jit der gestrige » Sitzung des

Bevfassungsausschusscs gelangte aber lediglich der

von der tschechischen sozialdemokratischen Partei

durch den Genossen Dr . Derer eingebrachte An¬

trag zur Verhandlung, welcher sich auf die Rege¬

lung der slowakischen Verhältniste beschränkt. Der

Antrag war in einer früheren Sitzung des AuS -

schusscs zum Zwecke der Herstellung eines Einver¬

nehmen - ' zwischen den Parteien dem Subkomitee

zugewiesen worden , doch scheitert « dieser Versuch,
weshalb das Subkomitee seine Mission für been¬

det erklärte und die Weiterverhandlung des Ge¬

genstandes im Plenum des Hauses beantragte.

Außer der großen Kundgebung in

Aussig
die am Freitag 5000 deutsche sozialdemokratische
Arbeiter vereinte , sanden an diesem Tage noch
folgende Protestvcrsantmlungen statt : In

Warnsdorf

fand am Freitag , dett 18 . d. M. , eine große Pro¬
testkundgebung der Arbeiterschaft statt , die vom
Srtskartell der Gewerkschaften und von unserer
Partei cinbernfen tvar . Ter große Saal des Ver »

einShattsts tvar dicht besetzt. In fast ztveistündigcr
Rede behandelte Genosse P a u I aus Prag die
Zollfrage und wieS ihre katastrophalen Wirkungen
für die Arbeiterschaft »ach . Er kennzeichnete den
beispiellose » Verrat der deutschen Zollparteien ,
die bei der ersten Gelegenheit ihre Arbeilerfcind -
lichkJt an den Tag gelegt haben und um ihres
Profites willett der Regierung der tschechischen
Bourgeoisie beigesprungen sind . Tie Ausführuit '
gen des Redners wurden mit stürmischem Beifall
ausgenommen . Es waren itt der Versammlung
auch eine Anzahl Koittmunisten anwesend , die sich
jedoch vollständig ruhig verhielten . In der Te -
batte sprach n. a. ein Nationalsozialist , der die Er -

klärung abgab , daß feine Partei grundsätzlich
gegen die Zölle sei nnd sich bemüßigt fühlte , die

hakenkreuzlerischen Parlamentarier gegen den

Vorwurf der schwächlichen Haltung in der Zoll¬
frage in Schutz zu nehmen . Int Schlußwort
Wurde von unscrcm Referenten betont , daß wir
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am 20 . Juni an die Urne geht , den koinnttlnlsti -
scheu Parolen felge . Mit . dieser Behauptung , die
mit de » Tatsachen in Widerspruch steht , wird aber
nur Wasser auf die Mühlen derer geleitet , die den
noch unschlüssigen Wählern einreden , es handle
sich beim Volksentscheid um den Beginn der

Bolschcwisierung Deutschlands , nild da die ge -
lvaltigc Mehrheit des deutschen Boltes vom
Bolschewismus nichts wissen ivill , so wird mit
der kvniniunistischen Agitation dem Zweck dcS
BoltSentscheids , dem Monarchist . Gedanken den
letzten und entscheidenden Schlag zu versetze », gc .
rade entgcgengeardcitet . Nicht genug damit ,
richtet die kviniuuuistische Agitation ihre Haupt -
angriffc nicht etwa gegen Rechts , sondern gegen
die Sozialdemokratie , ilciit Artikel ihrer Presse ,
kein Ailfruf ihrer Zentrale , leine Rede in ihren
Bersaminlnngen , in denen nicht die sozialdemokra¬
tische Partei aufs wüsteste beschimpft und ver -
lenmdet wird . Es ist gerade so, als ob die Leitung
der deutschen kvinmnnistischcn Partei vor ihren
Auftraggebern in Moskau den Beweis ihrer Un¬
fähigkeit auch bei dieser Gelegenheit erbringen
will .

Die sozialdemokratische Partei sicht dein
kommenden Sonntag guten Mu t e S entgegen .
Mit Feuereifer ist die ganze Organisation , vom
einfachen Parteimitglied bis zum Abgeordneten ,
bei der Arbeit . Seit langem schon Ivar die
Stimmung unter den arbeitenden Masicn nicht so
hoffnungsfroh , wie in diesem Kampfe . Wie er
auch ansgchen mag , ob die für das Inkraft¬
treten des EnteignungSgcsctzes notwendige
Stimmenzahl erreicht wird oder nicht : die
Früchte der jetzigen Arbeit werden
reifen .

Saure Trauben .
Die Christlichsozialen geben bereits zu , daß es mit

den „ Kompensationen " Essig ist.
Die deutsche Wählerschaft , soweit sie dem er¬

bärmlichen Kuhhandel , den deutsche Agrarier und
Christlichsozialc nm Zölle und Kongrna getrieben
haben , nicht prinzipiell ablehnend gcgcnüberstcht ,
hat sich innncrhi » in der Hoffnung gewiegt , daß
der antisoziale Raubzug und die Schützenhilfe der
aktivistischen Parteien für die tschechischen Rechts¬
parteien doch wenigstens mit einem fetten natio -
nalpolitischen Happen bezahlt werden würde » .
Das hätte ihnen vielleicht die Verantwortung vor
den betrogenen Wählern etwas leichter gemacht .

Aber selbst damit ist ' ö Essig . Tic christlichso¬
zialc „Deutsche Presse " sicht sich bereits genötigt ,
derartigen Illusionen cntgcgcnuitretcn . Unter dem
Titel , „ K o m pe n sa ti o n e n " gibt das führende
klerikale deutsche Organ seine » Lesern zu verstehe »,
daß es keine oder n u r s e h r unbede n -
t c n d e Kompensationen geben wird , die
in gar keinem Verhältnis zu dem nationalen Ver¬
rat und zu den Dienste » stehen , die die deutsche »
Zollparteien dem tschechischen Bürgertum gelei¬
stet habe » und noch leisten . Jesuiten machen
selbstverständlich auch ans der Rot eine Tugend
und also wird den Christlichsozialc » folgendes poli¬
tisches Konzept gereicht :

„ Wenn die sudclcndeutschc aktivistische Politik
. nichts weiter erstreben würde als für jede Abstiin -
mnng eine cimnalige , konkrete Gegenleistung ,
wäre es wirtlich zu bedauern ; Politiker , welche ein

solches Vorgehen wählen , wurden Männer , die cs

wünschen , muß inan als äußerst kurzsichtige Poli¬
tiker bezeichnen . Wir wollen damit durchaus nicht
sagen , daß einmalige , sofortige , greifbare Kompen¬
sationen entbehrlich sind , — aber solche Kompen¬
sationen allein , die auch wieder in ihr Gegenteil
gekehrt werden können , würden vielleicht — und
wer weiß , ob das ! — parteipolitisch recht vorteil¬
haft sein , aber keine ans weite Licht hin arbeitende
Partei begründen . "

Wir hoffe », daß unsere Leser , die gewöhnt
sind , daß man ein anständiges Deutsch mit ihnen
spricht , sich dennoch auch in diesem Kauderwelsch
zurcchtsinden und cs richtig übersehen werden :

„ M acht Euch keine Illusionen , wir

kriegen einen Schmarren ! " Weiterhin
ist im Artikel noch einmal von der „ Kompen -
sationspolitik im Kleine n " die Rede ,
welche bc s ch e i d « n e Erwähnung außerdem noch
zwischen Gedankenstrichen versteckt ist , damit nur
ja niemand sich jemals darauf berufen könne . Da¬

gegen bezeichnen die Christlichsozialen , die schon
gar nicht mehr recht wissen , w i e sie ihre Schlam -
mastik verbergen solle », ihre Haltung zu w

den

Steuervorlagcn selber als „ Opportunitats -
p o l i t i k".

Keine Stimme für die tschechische Regierung ,
solange nicht eine Aendernng in der Nationalpoli¬
tik cingetrctcn ist ! To deklamierten die Christlich¬
sozialen v o r den Wahlen . N a ch den Wahlen
beeilten sie sich , den tschechisch - bürgerlichen natio¬

nalistischen Parteien beizuspringen , nur nm ihre
Kongrna zu bekommen , machen den Zollraubzug
mit , beschließen Stenergcsehe , rette » Tag für Tag
die Oernyregierung aus lauter Angst , daß sie
beim geringsten Anfmnckcn aus der neuen Koali¬
tion hinauSfliegcn und dann heillos kompromittiert
sind und bringen dennoch - en Deutsche » nicht
einmal nennenswerte „ Kompensationen " , ge¬
schweige den » einen wirklichen nationalpolitischen
Erfolg ! Wenn den Christlichsozialen da nicht der
liebe Golt hilft , haben sic ein furchtbares Straf¬
gericht von ihren Wählern zu erwarten .

Was die Klerikalen alles bekommen . Der

kirchliche Großgrundbesitz war bisher unter

Staatsaufsicht . Tas haben die Klerikalen schwer
getragen und sich schon einigemale bemüht , die

Freigabe des kirchlichen Großgrundbesitzes zu er¬

langen . Tas ist bisher noch nicht gelungen . Erst

Die SomMsche Internationale gegen die

Regierung der Tschechoslowakei .
„ Unerhörter Lakaiendienst " gegenüber dem

FasciSmuS .

In der letzten Nummer der vom
internationale hcrauSgegebcnen „ Inter -
Sekretariat der Sozialistischen Arbeiter¬
nationalen Information " lesen wir :

Die Regierung der Tschechoslowakischen Re¬
publik beeilt sich, ihr durch die scharfe Kritik des
Genossen Pik an den fascistischcn Rcgicnings -
mcthoden etwas geschwundenes Rcnonimcc bei
Mussolini wieder aufznfrischcn und hat eS unter -
nommcn , zwei von der Deutschen Sozial¬
demokratie der Tschechoslowakei einberufene
Trauerknndgcbnngcn aus Anlaß des zweiten
Jahrestages der Ermordung MatteottiS zu ver¬
bieten .

Der unerhörte Lakaiendienst , den die Regie¬
rung der tschechoflowakischen Demokratie dem

• • • • • • • • •

jetzt , da sich im Parlament eine bürgerliche Mehr¬
heit gefunden hat , welche die Regierung üerny
stützt , haben die Klerikalen dieses . Ziel erreicht .
Wie nämlich das „ Prnvo Lidu " erfährt , hat das

Ministerium des Innern , dieser Tage an das

Ministerium für die Slowakei die Aufforderung
gerichtet , möglichst rasch für die Liquidation der

Staatsaufsicht über den kirchlichen Großgrund¬
besitz zu sorgen und diesen Besitz der Verwaltung
der Bischöfe zu übergeben . Achnlich dürfte auch
in Böhmen , Mähren , Schlesien und Karpatho -
rnßland vorgcgangen werden .

Aufgehobene Gcmrindcwahl . Bor zwei Mo¬

naten fanden in Altenberg bei Jglau Gemeinde¬

wahlen statt , gegen die seitens der tschechischen
Parteien der Protest erhaben worden war . Die

politische LandeSvcrwaltung hat diesem Protest
nunmehr slattgegebcn und die Neuwahlen für den

5. Äpicmbcr festgesetzt .
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vbmannsttile bei den öfter -
reichlichen Klerikalen .

Rückzug in der Frage des Schul¬
kompromisses ?

Wien , 10 . Juni . ( Eigenbericht . ) Die christ -

lichsoz . Parteileitung hatte heute eine Sitzung ein¬

berufen , um innerhalb der Partei den Konflikt , der

durch die Reassumierung der Schulvereinbarun¬

gen Kunschaks und Schneiders mit den Sozial¬
demokraten entstanden war , zu bereinigen . Kun -

schak erschien jedoch nicht zu dieser Sitzung und

ließ sich auch durch eine Abordnung , di « ihm lange

lange zuredete , nicht umstimmen . Die Partei¬

leitung beschloß darauf in seiner Abwesenheit , die

Demission Kunschaks auf sein' Amt als Parteivor »

itzender nicht zur Kenntnis zu nehmen und ihn

neuerlich zu bewegen , die Obmannstelle wieder an «

zunehmet '

Wie man erfährt , soll der als Unterrichts¬
minister in Aussicht genommene steirische Lan¬

deshauptmann Doktor R l n t « l e n die Absicht
haben , bei seinem Amtsantritt den Schulerlatz ,
der die Klcrikalisierung durchführen wollte ,

sofort aufzubeben und neue Verhandlun¬
gen mit den Sozialdemokraten einzuleilen . Dar¬

nach scheint bei den Christlichsozialen doch «in

ziemlicher Katzenjammer eingetreten zu sein .

herrlot verhandelt .

Paris , 19 . Juni . In dem heute ausge¬

gebenen offiziellen Situationsbericht heißt es , daß
H e r r i o t seine Beratungen bis abends fort¬
sehen werde und diese abends zu beenden beab¬

sichtige . Erst dann wird sich der Kammer¬

präsident mit der Wahl seiner künftigen Mit¬

arbeiter befassen , denen er das Ergebnis der Prü¬
fung , die er seit gestern fortsetzt , mitteilen wird .

Gleichzeitig wird er seinen Mitarbeitern die

Regelung bekanntgeben , welche er dem Parla¬
mente zur Sicherstellung der finanziellen Sanie¬

rung vorlegen werde .

Die englllchen Bergarbeiter bleiben lest .
London , 19 . Juni . Der Sekretär des Bcrg -

avbeitervevbandes Cook brachte gestern abends

in einer Rede zum Ausdruck , daß die Arbeiter

vielleicht durch ven Hunger zur Annahme modri¬

gerer Lohnsätze gezwungen werden könnten , daß
sie sich aber selbst durch den Hunger nicht zur An¬

nahme einer längeren Arbeitszeit oder zu bezirks¬
weisen Lohnvereinbarnngen zwingen lassen
würden .

London , 19 . Jnni . In Lochgelly ( Fiseshirc )
kam cs gestern zu Z u s a m ni e n st ö ß e n zwi -
schcnstreikendcn Bergleuten und der Polizei , in

deren Verlaufe eine Anzahl Personen , darunter

auch zwei Polizeibcamtc , verletzt wurden . Es wur¬
de » mehrere Verhaftungen vorgcnommen .

General Haller a . D .

Warschau , 19 . Jnni . General Josef . Haller ,
der sich bekanntlich während der Maicreignisse an
der Organisierung der Widerstandsaktion im Po¬
sener Gebiete beteiligt hatte , wurde ans dem akti¬
ven Militärdienst entlassen und in den Ruhestand
versetzt .

Fasclsmuö erweisen will , tritt umso deut¬

licher hervor , als am gleichen Tag « in tan¬
kenden von Versammlungen das Proletariat
der ganzen Welt seines Märtyrers gedacht hat ,

ohne darüber besorgt zu sein , daß diese Gedenk¬

feiern , wie cS in einer der Verfügungen der

tschechoslowakischen Behörden heißt , „einen An¬

laß zu feindseligen Kundgebungen gegen einen

fremden Staat und Repräsentanten desselben
geben könnten . "

In Brünn , dem einen der beiden Orte ,
wo die Abl ) alt »»g der Versammlung verboten
worden war , sand diese dennoch statt und gestal¬
tete sich zu einem eindrucksvollen Protest gegen
die faicistischen Gewaltmethode » . Die Abhaltung
der glänzend verlaufenen Veranstaltung Ivar erst
auf Grund einer Intervention und unter der Be¬

dingung gestattet lvvrden , daß Mussolini nicht an¬

gegriffen werde .

Vom deutschen Radiobeirat .

Deutsch « Sendungen in Brünn .

Tie deutschen Sendungen des Prager Sen ¬

ders , von denen der Zcntralbcirat in seiner letzten
Litziing allgemein scststcllle , daß „ das Programm ,
welches die Prager Station in deutscher Sprache
sendet und von der Prager „ Urania " organisiert
wird , sowohl inhaltlich als formell ( schöne AnS -

spräche ) ans höchster Stufe steht, " wurde in letzter
Zeit durch die Einführung der täglichen Wetter¬

berichte und H o p f e n m i < t c i l u n g e n erwei¬
tert . Vom Herbst an ist die Ausgestaltung der mu -

\ sikalischen Sendung , cvcnt . auch die A » f » a h m e
von „ 2cndespiclen " uizd womöglich der An¬

schluß des „ Neuen deutschen Theaters "
im Rahmen der deutschen Sendungen ins Auge ge¬
faßt .

Was die Angelegenheit der Einführung deut¬
scher Sendungen beim Brünner Sen¬
der und die Errichtung einer eigenen deutschen
BciratSscktion in Brünn anbelangt , wurde be¬
schlossen , sowohl im Zentralbeirat wie beim Radio -
Journal durch unseren Vertreter vorstellig zu wer¬
de ». DaS Radio - Journal hat nach grundsätz¬
licher Bewilligung der deutschen Sendungen
in Brünn die dortige » Stellen angewiesen , wegen
Durchführung des deutschen Scndc - ProgrammcS mit
der Prager - Stelle in Verbindung zu treten . Der
deutsche Radiobcirat Prag hat als für die deutsche
Brünner Sektion vor allem in Betracht kommende
Organisationen , unbeschadet einer allfälligen Ergän¬
zung , vorgcschlagen : Deutsche Technik , Deutsche Ge¬
sellschaft für Wissenschaft und Kunst , Mährischer
Bolksbildnngsvercin „ Urania " , Deutsche Volks¬
hochschule , Deutscher Radio - Klub , Freier
Radio - Bund , Z w e i g st e l l c Brünn , „ Ura -
nia - Radio - Bund " , Sektion Brünn .

*

Programm für morgen Montag .
Pra «, LS8. 14: Vra - kr Bärte . 17. 4»! Debilen . 11. 30:

LandwtrlfchallULer Runvtunk unb Prellenachrichten . 12:
ZeUstluml . 14: Bärfennachrtchlen . 16. 20: NaHmNwoSkonzert
des N. - F. - SericN ». 1. kl, Tvollt : . reulelSlälSe " . 2. A.
Dvokäk; Arle der Wallernympbe aus der Oper „Rulatta " .
8. AI. Minka ; Waticr - Ptzanlalte . 4. L. Delibes : Eovptlia .
Suttc . 6. Fr . Schubert ; Zwtlchcualt - unb BaUeltmuftk aus
»Slolamunbo " . 17. 46; Bortrnnachrtchlrn und Hoplcnmarll »
prelle . 18. 16: LanbtvIrttchaNltcher Rundlunk und Brellenach -
richten . 10: Deutsche Sendung . Dr. Nuri Ltbora ,
Prag : Romantik des Rielengebirges . 10. 16: Franzi ! lilchrr
SprachenlurS . iteiler Pro! . Pichen . 10. 67: WeUervoraug -
lagc . 20: Nonzert schwedilchcr Sänger aut dem Lmrtaaa -
taal de» RcprllleniaUontbaukc « in Prag , unter Leitung des
ltomponNlen Tr . H. Atlvtna . . - -

Brünn , 621. 17. 10: Nindcrltunde . Alürchcn . 18: gelt -
ltgnal . llandtulrischalitlunl . 18. 20: Borirag Pros . Tr. Laut¬
berger : illiern und Pcrliingung , II . 10: jionzkrt det Alätz-
rischen Quarleilt . ANttv. : Proletlorcn det Elaall . Nonlerva -
iorinmt u. Opernlänger de » Ralionallbeaiert . 1. ckd. Brieg :
Lnarlelt g. moil. Aläbr , Quarten . 2. Chopin : Polnische Lie¬
der. Far . Thl. 3. Fr . Schubert : Quarten Ob. 27 a- moU.
Mllbr Quarte ». 20: 4. B. Novtk : Ballade über Arruda »
Weift. 6. Au » den Werten L. Bkeztna »: NIrchenerbaucr .
g. pari Bcndl : Lieder . Dein Auge. Ahnung . Sterne . 7 . Aut
den Werken O. Bkeztimt : lScheimnitvolle Fernen . 8. Zd.
Flbich : Das Täubchen . Abendgebet . FrühUngtlled . 0. St.
Bendl : Mal . Der blinde Bettler . Hieraus Prebbilro .

Berlin . 18,60 : Pros . Dr. Weil : . Orientalische » Mit in
unserer MnUerlprache " (l. Teil ) . 20. 30: Sonnenwende . —
Leipzig . 20. 10: Dresden : 1. »Tie Diva - , Sketch in einem Akt
von Fritz Mack. 2. „ Der Hellseber ", Schwank in einem Akt
von Fritz Mack. — Bretlan . 10. 30: „Allgemeinversländltche
Tarltellung der Willenschasien und Niinsie ". 20. 16: tionzert .
— Wien . 20. 18: „Ein Jahrhnildert heitere Wiener Musik. -

*
* Programm für Dienstag .

Prag , 368. 11. 30: LandwlrtschalNtcher Rundsunk und
Prestcnachrichlen . 12: gelllignal aut der Prager Sternwarte .
14: Börsennachrichlcn . 16. 30: Nachmittagtkonzert de» R. - F. <
Sorten ». 1. v>. Rossini : Ter Barbier von Scvllla . Ouvertüre .
2. AI. Minka : »Weisel . Romanze . 3. S. Urbach : Donlzelti »
Ikiumphweg . 4. llh . Aounod : Serenade . ' 5. A. Thoma » ; La
ltle du Printcnipt . Ballett au » „Hamlet - , 17. 30: »Inder -
stündchen . Onkel Wenzel » Erinnerungen . 17. 46: Bärlennach -
richten nnd Hopsen Marktpreise . 18: Deutsche Sendung .
Lektor E. Hücker und Frau Hcnntz Schläger , Prag :
Nomädle in 1 Anszna von Eonrlclino „ Ter häusliche Friede - .
18. 16: Landwlrllchasllichcr Rundsunk und Prellenachrichten .
18. 45: Borirag Tr, F. LpoiienlkL : Die klubenpoltttk der
Tlchcchollowaltlchen Republik , 10. 16: Landwirlschalt »vortrag
aus der Welle 1160 m. 20: Südllawtscher Abend au » dem
grüben Radiosaal . Ngl. Weinberge . 1. AI. Jrlnsk,, ; Uboj.
Orchester , 2. St . , »cnb' : Ballade . Rezltalloii . 8. Predrag Ml-
loitcvic : Meine Maviersuite , gespien vom Nomponlstcn . 4.
Slavko Ollere : Rocturno lür Elrelchauartell . Spie » Slawi¬
sche» Quarten . 5. Slavko Ollere : Bier BoiküIIedor . 7. Ai.
Evciianlv : Lieder . 8. Al. Itudrasovt »: Tas Märchen . Tie
welke Blüte . 0. Velar NortzlovIS : Liede « 10. Rilto Sabln :
Zwei ' Anlermczzl sllr Geige und Klavier . 11. Ali lote Milo -
jebte : Flink Miniaturen über lerbilchc Volkslieder lür Mavier .
12. Hovan Bandar : Drei Snietana - Lieber lür hohe Silmme .
13. A. Dvoktk : Slawischer Tanz . 22: Zeilllgnal . Sport - ,
Theater - und neuelie Nachrichten de» Pressebüros .

Brünn , 521. 17. 40: Franenrundschau : Pros . Schütz:
Tamplaelähc und da » Nochen ohne Feuer . 18; gelllignal .
Landwirischaltslunk . 18. 20: Bortrag Dr. 1t. 8ulc. 10: Non.
zcrt de» R. - F. - Orchesters . B. Smetana : 1. Tenlelrwand .
2. Der Null. 3. Talibor . 20: Konzert . Hieraus Nachrichten
de» Prellebüro ».

Berlin . 10. 06: Dr. Wegener : „Eine Wanderung durch
deutsche Gaue - . 20. 30: „ Du mein Berlin . . . - Ein Spiel
der Wellen von Han » Brenneri . — Leipzig . 20. 16: Stzm-
Vboniekonzert . — Brevlan . 20. 25; Volkstümliche « Nonzert
de» Schlelilchen LandeSorchestcr ». — Wien, . 20. 15; Hart
Laslle - Abend.

Tages - Neuigkeiten .
Fastiftikche Schieberei in der Etkenbabn .

Das „ Veccrny ÖcSkö Slovo " brachte gestern
folgende Meldung :

In Podöbrad tagt « als gemeinsanie Kundgebung
der sozialistischen Parteien eine Volksversammlung
gegen die Zölle . Dazu fand sich auch eine Bande
v o n 1s b e w a f f n r 1 r n F a s c i st c n aus Prag
ein , sieben kamen von auswärts . Sie konn¬
ten nicht eingreifen , di « Mehrheit hätte sie zer¬
malmt . Auf der Rückreise nach Prag ertönten im
Zug vier Schüsse aus einem Browning . Der
Stationsvorstand von Riniburg rief zur Durch¬
suchung des Wagens die Wache herbei , die drei
Burschen verhaftet « und vier Polizei -
pendreks beschlagnahmte . Beim Verhör
gaben die Burschen an , daß die Prager Fascisteu
diese Waffen von der Fasei stcnzen¬
trale in Brünn erhalten haben .

All dem sieht die Regierung Lerny ruhig zu .
Die fascistischcn Banden dürfen bowaffnet austre¬
ten , in Eisenbahnwaggons herumschicßcn , Polizei ,
pendreks bei sich führen . Aber gegen ruhig demon¬
strierende sozialistische nnd kommunistische Arbei¬
ter schickt die Regierung ihre Polizei vor , die mit
den Pendreks drvinhaut und Attacken reitet . Man
lvird in der Tschechoslowakei tatsächlich immer
mehr an italienische Zustände erinnert .

Zum Tode des Genollen Eduard FaNch.
Genosse Ed . Jaksch . der am 17 . Juni als

Scchsundscchzigcr vom Tode ereilt wurde , ist einer
jener Kämpfer gewesen , die für ihre Ueberzeugnng
schwere Opfer gebracht haben . Schon als junger
Mensch tvar er Sozialist und kaum 24jährig ,
wurde die Staatsgeivalt gegen ihn mobil gemacht .
Es war anläßlich des großen Tcxtilarbeiterstreiks
im Polzcntale , Frühjahr 1884 , an welchen » nahe¬
zu 10 . 000 Arbeiter beteiligt waren , ,als Jaksch
verhaftet wurde . Am Morgen des 27 . März 1884
bemerkte er , der damals in Neuhäusel , der heuti -
gen Arbeiterkolonie in Theresicnfeld bei Bensen
wohnhaft , daß sich 60 bis 80 Mann Infanterie
gegen sein Wohnhaus zu betvegten und davor
Posto faßten . Eine Abteilung begab sich in die
Wohnung Jaksch, der verhaftet und nach Bensen
eingeliefert wurde . Bor Jaksch gingen zwei In -
-antcristcn , einer zur rechten und einer zur linken
Seite , nnd im Rücken war Jaksch durch einen Gc -
reite » nnd einen Gendarmen vor einem Kind¬

lichen Ueberfall gesichert . In Bensen erwartete
eine Abteilung Infanterie unter Führung eines
Leutnants den Verhafteten und cs erfolgte das
Kommando : , ^ Bajonett auf ! Scharfge¬
laden ! " Dem Verhafteten wurde bedeutet , daß
er bei dem leisesten Fluchtversuch unbarmherzig
zusamntengeschossen wird . Mit einem zweiten
Geiwssen namens Hackel zusammengcschlossen ,
wurde er durch die Stadt eskortiert , nach Prag
eingeliefert und Volk vier Monate in Unter -
suchungshaft gehalten .

Die Anklageschrift , Nr . E. 8928 , der k. k.
Staatsanwaltschaft in Prag gegen Josef Hackel ,
Fabrikswächter in Frauzcuthal , Eduard Heller ,
Weber in Franzenthal , Eduard Jaksch , Weber
in Franzenthal , Rudolf W e d l i ch, Schneidermei¬
ster « in Falkenau und Karl Hübner , Fabriksarbei¬
ter in KönigSwald , lautete auf Vergehen gegen die
öffentliche Ruhe und Ordnung durch Teilnahme
an einer «Helmen Gesellschaft . Die Genamiten
seien als Inländer Mitglieder einer Vereinigung
mehrerer Personen zum Behufc der gehestnan
Organisation und Agitation der sozialdemokrati¬
schen Arbeiterpartei in Oesterreich , deren Dasein
der Obrigkeit absichtlich verborgen gehalten wird
und haben sich hierdurch des Vergehens der Teil¬
nahme einer gel - eimen (Gesellschaft schuldig ge¬
macht . Zur Hauptverhandlung beantragte die

Staatsanwaltschaft , daß eine Menge Protokolle
von Zeugen , Anzeigen der Gendarmerie , Be -
schlüsse der Gerichte , Roten der Brzirkshaupt -
mannschaften , unter anderem auch eine der Be -

zirkshaiiptmannschaft Telsche », vom 29 . Feber
1884 , Z. 60, sann zwei ans Budapest an Franz
Hackel und Eduard Jaksch cingelangten Briefen ,
sowie die bei Haus - und PersonSdurchsuchunaen
faisierten Schriften nnd Druckwerke vorgelegt
werden .

Gegen Jaksch wurde insbesondere die An¬
klage erhöbet«, daß er das Gedicht „ An Seine Etz-
zellenz " im verschlossenen Kuvert erhielt , ans die
radikalen Arbeitcrblätter abonniert war , an den
Geldsammlnngen beteiligt war und sogar von dem

Mitangeklagten Josef Hackel alseinzurradi -
kalcn Partei hinneigender Sozia¬
list bezeichnet wird .

Die Angeklagten erhielten Arreststrafen in
der Dauer von einem bis drei Monaten , Eduard
Jaksch bekam vier Wochen einfachen Ar¬
re st . ,

Den Beweis erblickte das Gericht in den vor¬
gefundene » Schriftstücken und Druckwerken und
erkannte aus den zahlreichen strafgerichtlichen Un¬
tersuchungen , daß alle Angeklagten hervor¬
ragende Sozialisten sind nnd demnach
der objektive Tatbestand des Vergehens gegen die
öffentlich « Ruhe und Ordnung sichergestellt ist .

Geitosse Eduard Jaksch verließ das Landes¬
gericht Prag nicht als Gebesserter , sondern er blieb
iveilerhin verstockt , das heißt der sozialistischen
Sache treu ergeben , und zwar bis zum Schlüsse
feines Lebens . Seit einigen Jahren bekleidete er
das Amt des Gemeinde- Vorstechers in Franzen¬
thal zur vollsten Zufriedenheit der Partei . Die
Jüngeren . mögen sich an ihm ein Beispiel nehmen
und den schweren Verlust , den die Partei durch
seinen Tod erlitt , durch vevnwhvt « Tätigkeit zu er -
setzen . Wir werden den alten treuen Kampfer ein
dankbares Andenken bewahren .
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Spiritusfabrikanten aller Rationen ,
bereichert Such!
Zur Erhöhung der Spiritusfteuer .

Meder «ine Handgranatenexplosion . Ans

Kaschau wird gemeldet : Beim Granatenwerfen
des GebirgSt - attailonS Nr . 7 in Poprad ex¬

plodierte SamStag eine Handgranate und ver¬

letzte sieben Personen : 5 Soldaten und

2 -Offiziere —, davon 8 Soldaten und einen Offi¬
zier schwer. Die Verletzten wurden nach Kaschau
gebracht . Der Vorfall wird untersucht .

Di « armen Pfaffen und die Steuerbehörde .
Während die Steuerbehörde düs Einkommen jedes
Arbeiter - genau kontrolliert und rücksichtslos mit
der Verfolgung einsetzt , Ivo sie falsche Angaben ver¬

mutet , dürfen die Geistlichen in der Tschecho¬
slowakischen Repnbllk nngcstrafl geradezu lächerliche
Angaben über ihre Einkünfte machen . Der Abgeord¬
nete Spatny , der bei der Kongruadebatte im Par¬
lamente auf diese Tatsache hinwicS , brachte bei die¬

ser Gelegenheit ein paar Daten an - Prager Pfar¬
reien , di « allgemeine - Interesse verdienen . Eine drr

größten Prager Pfarren ist die in Smichov , von
der die Klerikalen selber behaupten , daß st« eine

Goldgrube ist. Der dortige Pfarrer aber be¬
kannte nur ein Einkommen von 10 . 250 Kronen und

Stolagebühren von gar nnr 700 Kronen ein , wäh¬
rend ihm doch tatsächlich eine einzige Funktion ,
eine reiche Hochzeit oder Beerdigung , weit mehr ein¬

bringt . Noch absurder wirkt diese - Einbekenntnt - ,
wenn man eS mit dem de - Kaplan - derselben
Pfarre vergleicht . Dieser gab nämlich 5773 Kronen
Einkommen und 5200 Stola an . Also der Pfar¬
rer 700 Kronen , aber der Kaplan 5200 ! Der

Pfarrer I » Bubentsch elnbckannte 0700 Kronen , der

in der, Sarka 0800 Kronen und nur - 00 Kronen
Stola . Der Pfarrer in der reichen Pfarre St . Ni¬

kolaus gab beim Steueramt nur 70 Kronen Stola

an , der von der Teinkirche 100 Kronen . Diese lächer¬
lich niedrigen Ziffern lassen e- außer Zweifel er¬

scheinen, daß die Gesalbten de - Herrn sich nicht
scheuen, vor dem Steueranit zu mogeln . Jedenfalls
tragen diese Daten dazu bei , gegenüber den Angaben
der christlichsozialen Presse über die angeblich fürch¬
terlich notleidenden Geistlichen sich »och reservierter
zu verhalten , als man die - ohnehin mit gutem Be¬

wußtsein tut .

Prachatitz ? Nein Prachatire ! Die politische
BezirkSvevivaltung in Prachatitz , di « erst vor

eimaer Zeit sich angemaßt hat , die Schreibweise
der Familiennamen im privaten Verkehre vorzu¬
schreiben , unternimmt eS jetzt , den Goovauch der

amtlichen Ortsname » auf Knudmachungen von

rein örtlichem oder gewerblichem Interesse auf »
zutraaen . So verbietet sie beispielsweise den Ge¬

brauch deS Ortsnamens Prachatitz auf Theater¬
zetteln , Ankündigungen von öffentlichen Lustbar¬
keiten , Vermietungen und Verkäufe u. dgl. Auch
will sie Hie Vereine nötigen , den Namen Pracha »
tih in den Satzungen durch „Prachatiee " zu er¬

setzen. Ferner verbietet sie den periodisch erschei¬
nenden Druckschviften im Kopf deS Blattes das
Wort „Prachatitz " zu gebrauchen , und zwar mit
der Begründung , daß der Kopf des Blattes als

Eingabe zu betvachten sei, auf welche die Bestim¬
mungen de - Artikels 3, oerw . 4 der Regierungs¬
verordnung vom 25 . Auaust 1921 , Slg . Nr . 324 ,
Anwendung zu finden hätten . Selbstverständlich
sind alle diese Verfügungen der politischen Bezirks -
vevwaltung Prachatitz im Gesetze nicht begründet ,
und stellen sich als behördliche Neber -

griffe dar ,

Bene » muß erst noch zur Königin . Das

Tschechische Korr . - Büro meldet ans Beides ,
19 . Juni : Tie Abreise deS Ministers Dr . Bene »

wird mit Rücksicht auf die Einladung , welche die

Delegationen der Kleine » Eutente für SamStag
nachmittags zur Königin erhielten , Sonntag vor¬

mittags erfolgen .

Waü ist richtig ? Im Programme des

„ Deutschen Klubs der Prager H. W.
E. A" , der im vorigen Monate gegründet ivurde ,
lesen wir auf Seite 2:

. . . „ Für wen wirkt die A. W. E. A. ?

Dar Grammophon alr
Lautsprecher .

Boll K. Neuber .

Ein oft unerwartcler Besuch mehrerer
Freund : hat schott manchen Fnnkliebhaber in

große Verlegenheit gebracht , da die Anzahl der

Kopfhörer , die ein Amateur besitzt , iu den selten¬
sten Fälleü mehr als drei beträgt . Mit Rücksicht
auf den intznerhin noch hoheir Preis stellen diese
Hörer einen beträchtlichen Wert dar , so daß wohl
selten jemand iu der Lage ist, eine größere An¬

zahl Telephone anzuschaffen . Au Stille der Kopf¬
hörer einen Lautsprecher zu verwenden , wäre die

einfachste Lösung , doch kostet ein solcher, wenn er

wirklich etwas leisten soll , heute noch einige hun¬
dert Kronen .

Ein Ausweg , der eine Ausgabe vo>r wenige »
Kronen verursacht , ist ;>l finden , wenn der Funk¬
freund , tvaS wohl vielfach der Fall seit « wird , ein

Grammophon besitzt . Ter Umbau in einen gute «

Lautsprecher bietet keine Schwierigkeiten ; die An¬

leitung hiezu wird sicher vielett Bastlern lvillkom -

men sein . •
. ,

Zuerst entfernen ivir vom Grammophon die

Schalldose ( Membrangehäuse ) und schrauben sie
von dem kleinen Ansahrohre ab, wobei ivir die als

Zwkschenlage Verivendeten Gummiringe sorgfältig
aufheben. Nunmehr nehmen wir einen gute »»,

womöglich regulierbaren Kopfhörer (Telefunken ,
Dr . Nefper ufw. ) »ntd befestigen eine Telephon¬
muschel unter Zwischenlegung der oben erwähn¬
ten Gummiringe an das Ansatzrohr . Diese Manipu -

Die Bedeckung der Staatsangestelltenvorlage l
soll durch Steuer » » auf den M a s s e u v e r -
b rauch ausgebracht werden . Es handelt sich
hier un » eine Erhöhung der Zuckersteuer , über dir
wir schon gesprochen haben und nn » eine Er -
höhmrg der Spiriinsabgabe , worüber wir noch
ei»»iges sagen wolle»».

Der Spiritus war arich schon in » alt «»»
O e st e r r e i ch ein beliebtes Stc »»erobjckt . Ei »»
Hektoliter Spiritus war in » alten Oesterreich mit
160 Kronen besteuert , dazu kanr noch der hohe
Zoll voi » 110 Kronen auf 100 Kilvgramn » Spiri¬
tus , so daß schon int alten Oesterreich tut Inland
der Spiritus viel teurer war als auf dem Welt¬
markt . Außerdem bildete die Einrichtung des so¬
genannte »» Spiritus k o » » t i r» g e i« t s eine Quelle
unerhörter Korruption . Der sogenannte Kon¬
tingentspiritus war nämlich mit einer um 20
Kronen geringeren Steuer belegt als der übrige
Spiritus , so « iß die Fabrikant «»», welche »» em
hohes SpiriMskontngent z»igestai »dei» wor¬
den war , enorm « 1lebergewin »»c cinsackte »». In »
alten österreichisch«»» Abgeordnetenhaus hat der
polnische Genosse Dr . D i a m a n d ost und oft
diese Korruption gegeißelt .

Nach den » Kriege wnrde nun in der Tschccho -
slotvakci die st a a t I i ch c Bewirtschaftung
des Spiritus eingefiihrt . Ter Staat hat dabei Mil -
lionen verloren . In der Zeit der Fliiauzuiinister -
schaft Beekas wurde de « Spiritusfabrikanten für
einen Hektoliter Spiritus 1000 Ke bezahlt, wah¬
rend dieser Spiritus der Spiritusvertvaltnngs -
aelellschaft »»»»» 530 Ke für eine »» Hektoliter über ,
lassen wurde . Außerdem »vurde In de » Jahren
1919 und 1920 nach Wie » » eine Menge vo»r
810 . 000 Hektolitern zu einem Preis von bis zu
1200 Ke verkauft , wahrend der Händler im In¬
land 2826 Ke bezahlen mußte . An diesen Ge¬
schäften hat der Staat Hunderte von Millionen
verloren . Dazu kommt noch, daß die Spiritnsver
wertungSgesellschaft ungchenre B c r w a l -

tungSspesen aufweist : So betrug die soge¬
nannte „ Verwaltungsregie " sin der Kampagne
1924 - 25 über zehn Millionen , die Absatzregie
über 85 Millionen Kronen . Diese beiden Posten
haben alle ! »« de»» Preis siir reine »» Spiritus »»»»»

nahezu KC 170 . — pro Hektoliter erhöht . Außer¬
dem bezahlt die SpirituSverwerluugSgesellschaft

Für alle Frauen und Mädchen ohne Unterschied de »

polttischin und religiösen Bekenntnisse ».

Auf Seite 6 aber steht :
. . . „ ES sind vorgesehen : Religiöse Lorträgc

und Sonntagfeiern ! !

Also wer steht e' gentlich hinter dieser Pra¬
ger A. W. C. Ä. und was ist richtig ? Ein
Bewin siir Mädchen ohne Unterschied des religiö¬
se » Bekenntnisses ? Was haben dann im Pro -
gram » ne religiöse Vorträge und Sonnlagsfeiern
zu tun ? Oder werde » » die Anders - und Nicht¬
gläubigern dort für Ro»»» bekehrt »vorbei »?

Forderungen der Ticherbeitswache . Ter
Zentralausschuß der Gewerkschaflsverciniaung
der Sicherheit - wache in drr tschechoslowakischen
Republik hat am 16 . Juni eine Sitzung abgehal¬
te »» und eine Entschließung angeno » » » men , in der
unter anderen » bitter darüber Klage geführt wird ,
daß die Forderungen der Sicherheit - wache an -

läßlich der Berhandlimgen über das Staats -

beamtengesctz nicht berücksichtigt »virrden . Tie 2i -

cherheitSwache ist gezwungen , mit allen legalen
Mitteln für eine entsprechende Regelung ihrer
wirtschaftlichen Verhältnisse zu sorgen . An alle

kompetenten Faktoren wird die Aufforderung ge¬
richtet , die Sicherheitswache in dieser ihrer For¬
derung zu unterstiitzen .

lation ist sehr einstuh , wenn wir hiezu sogenannte
Tischlerleimklanimern aus Eisen verwenden . Zwei
Stück genügen vollständig , » im die Tclephondose
genügend fest an das Anfahrohr anzupressen .
Dann schieben wir die so gewonnene Membran¬

dose , ebenso wie wir es früher beim Grammo -

phon gewohnt tvarcil , in das Schallrohr , »velcheö
in den Schalltrichter nründet . Bon einem Doppel¬
kopfhörer ist demnach die eine Dose an den Trich¬
ter befestigt, »vährcnd die andere durch ihre Bü «

gelvcrbindniig freilicgt , tvaö belanglos ist, solange
sie sich beim Empfang nicht durch Kreischen nu -

angenchm bemerkbar macht . Sollte dies eintretcn ,
so entfernen »vir von der freien Muschel die Mein -

braue , »vaö durch einfaches Abschrauben geschieht .
Sodau » verbinden »vir die Telephonschnnrc mit

dem Apparat und stelle»» auf die Ortsstation ein .

In de»» meisten Fällen wird der Empfang sofort
reit » sein . Sollte Klirre »» oder Kreischen erfolgen ,

so ist die Regulierung des Hörers nachzustellen /
bis Sprache »»»»d Musik einwandfrei reproduziert
werden .

Ein solcher Lautsprecher , der eigentlich ko¬

stenlos herzustellen ist, wird gewiß viel Freude
bereite » und bei zahlreichem Äesiiche die Frage

nach Hörer » lösen. Es sei noch bemerkt , daß zur

Reproduktion der Rnndfunkdarbletuckgen die Nie «

derfreauenzstuse verzerrltngSfrci arbeiten muß ,

weshalb auf eine entsprechende Gittervorspan «
nun « besonders zu achte »» ist. Wen » » »na »» berück¬

sichtigt, daß durch eine kleine Ummontierung daS

Grammophon stets wieder als solches gebrauchs¬

fähig ist , fo wird diese Anleitung sicher viele

Funkkveunde veranlassen , einen . . Versuch mit . Wi¬

ser Anorbnuua zu mach « "

ihren Venvalttingsräten ungeheure Suminen , so
soll der agrarische Abgcordilct « Dr . Zadina so¬
wie elf andere Mitglieder des VerwailunyrdaleS
im letzte » Jahre je 150 . 000 Ke Tantieincu er¬

halten lzaben . Für den Reichtum der Gesellschaft
spricht die Tatsache , die im Abgeordnetenhaus «
jüngst Abgeordneter R e n » « 8 festgestcll » hat , daß
die Gesellschaft bei der Sivuostenska banka ein
Konto vo»» 100 Millionen Kronen hat . Alle

diese R i e s e » » g c w i n r» c müssen na¬

türlich di « Verbraucher bezahlen .
Durch das neue Gesetz wird nu »» die Spiri -

tnSsteucr abermals und zwar von 12 . 20 Kö pro
Hcktolilcrgrad Alkohol auf 15 Ke erhöht . Dazu
kommt noch eil » Zuschlag von 2 Ke zu Gunst «»» der

Länder , beziehungsweise Gaue , » md eine Lizenz¬
gebühr im Betrage von 8 Ke , welche die Spiritus -
verwcrlungSgescllschast einhebt , so daß die Ge -

samibesteuerung 25 Ke betragen wird . Tie Er¬

höhung der Steuer soll nach den Angaben deS

MotivenberichtcS dem Staate ungefähr 76 Mil -
lio »ren einbringen . Sollte freilich der Konsum des

SprituS un » 5 Prozent sinken , so wird diese Mehr ,
einnahine nur die Hälfte betragen , sollte der

Konsum um 10 Prozent sinken , ist die Mehrein -
nahmc gleich Null .

Tas Finanzministerium sucht in » Motiven -

bericht die Erhöhung damit zu rechtfertigen , daß
der Genuß von Alkohol ein schädlicher ist und

daß cs daher sittlich gerechtfertigt erscheint , die

Steuer zi» erhöhen . Ob eS aber sittlich gerecht¬
fertigt ist, die Spiritusfabrikanten durch eiltet »

wahnsinnigen Zoll von 2240 Ke vor jeder Kon -

kurenz zu schützen , und ihnen durch die Einrich -
tung der SpirituSvertvertungSsseselllscheSst nnge «
heitre Gewinne zuzuschanzen (siir die für den

Staat eingehobenc Lizenzgebühr zahlt die Spiri »
tii »vcr»vertungSgeskllschoift nicht einmal Zinsen ,
trotzdem sic das Geld zweieinhalb Monate schul¬
dig bleiben kann ^, ist eine Frage , die die volks¬

feindliche Regierung Lernt » und die bürgerliche
Mehrheit , die ihr di « Mauer macht , nicht aus-
wirft. So zeigt die Spiritussteuer dasselbe wie die

Zölle , daß sich die bürgerliche » Parteien aller

Nationen auf Kosten der arbeitende »» Bevölkerung
verständigen . „Bereichert Euch K a p i t a l > st e»»
aller Nationen ! " — das ist die Parole der

neue »» Koalition .

DI « Salzkammergut - Wanderfahrt traten von

Prag a » S am SamStag , den 19. Juni , tn den

Morgenstunden 189 vorwiegend gewerkschaftlich und

politisch orgallisicrle Arbeiter , Angestellte »ind

Beanlte an - dem deutschen Siedlnng - geblet der

Tschechoslowakei und an - dem angrenzenden Sachsen
an . Freitag besichtigten frühzeitig crschieucnc Reise -

tcilnchmer die Sehenswürdigkeiten von Prag . In
fröhlicher Wandcrstiininung , trotz des trübseligen
Wetter - , sammelte » sich die Teilnehmer SamStag
beim Frühschncllzugc nach Linz al - dem ersten

Reiseziel der sieben Tage dauernden Wanderfahrt .
In den Mittagsstunden empfingen di « Linzer Par¬

teigenossen die Gäste aus der Tschechoslowakei und

Sachsen zu eintägigem Aufenthalt . Abends fand
eine Begrüßungsfeier statt . — Die stattliche Teil »

nehmcranzahl läßt erkennen , daß in der oroanisier -

lcn Arbeiterschaft immer mehr der Gedanke ztvea -

entsprechender UrlanbsauSnütznng durch billige und

gut organisierte GemeinschaslSrcisen ar» Boden ge¬
winnt .

Juden und Nationalsozialistin ist der Eintritt

verboten . Am Donnerstag kam eS in Berlin bei

einer völkischen Versammlung zu einem Zwischen »
fall , der die Zustände im hakenkrenzlerischen Lager
in humoristischer Weise kennzeichnet . Während der

Rede deö A b g e o r d » » e t e n K n b e, der wegen
des Verdachte - der Beteiligung an einem Fememord

von » Reichstag ousgeliefert worden ist und der sich
in der Versammlung gegen die Anschuldigung ver¬

teidigte , kam es zwischen drei H i t l e r l e « t « n

und a»»deren Versammlungsteilnehmern zu einem

Konflikt , in dessen Verlauf die drei H i t l e r a n »

Hänger schwer verprügelt und aus dem

Saal entfernt »vnrden . Abgeordneter Kube er¬

klärte im Laufe seiner weiteren Ausführungen , er

werde bei der nächsten Versammlung an der Saal¬

tür eine Ausschrist anbringen lassen , welche besagt :

„ Juden , Hitler » und Reichsbanner »
( tut ei » ist der Eintritt verboten . "

Protest des Deutschen Juristentages . Wie

wir scinerzoit gemeldet habe»», ließ, das staatliche
P ol i z e i ko in » » i ssa r ia t in Marieirbad die

Pfingsttagung der Ständigen Vertretung
des Deutschen Jnristentages überwache u,

' nicht nur die Hauptversammlung , bei der a»»ch
Verbote »» wurde , über das Beschlagnahmeaesetz und

die Marienbadcr Affaire zu spreche«, sondern mich
den Begrüßungsabend , der übrgcus nur auf ge¬
ladene Gäste beschränkt »var . Nunmehr hat der

Vorstand der Ständigen Vertretung folgende
Kundgebung beschlossen: „ Ter Vorstand der Stän¬

digen Vertretung des Deutsche »» JllvistentageS in

der Tschechosloivatt' i hat in seiner ersten nach der

diesjährigen Hanptversanimlnng abgelzaltcneu
Sitzung die Vorgänge in Mavienbad erörtert und

sei »»en» Befremden darüber Ausdruck gegeben , daß
die verfassungsmäßig gewährleisteten Rechte der

BereinSsreiheit » md der freien Mei»»u»»gSänßer »rng
durch die Staatsbehörde »» in Marienbad verletzt
wltvve » und daß der Versuch unternommen

wurde , die Redefreiheit dieser Vereinsversqmm «
lung zu beschränken, uni so »»»ehr i »»s Gewicht
äällt . als e & sich » un eine wissenschaftliche Tagung
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Rechtskundiger handelte . Es »vurde beschlossen
diese Protestkundgebung den » Minister des In¬
nern zur Kenntnis zu bringen . "

Unterbrechung der Streck « Deni - bahnhof
Znaim durch Hochwasser . In dem Abschnitte Groß
Mosel —Kolin ist der gesamte Verkehr infolge bei

Neberschwemmung unterbrochen . Die Personenbe -
sördernng mit fahrplanmäßigen Zügen bleibt nur
in dem Abschnitte Prag DcniSbahnhof —Groß- Mose!
und Kolin —Jglau Hauptbahnhof aufrecht . Ein Um¬

steigen a>» der unterbrochene »» Steile ist nicht mög¬
lich . Reisende , »vclche von den Stationen Präs
Deuisbahlrhos bis Groß - Wosek »»nd an de»» An¬

schlüsse » von Jnngbinizlau und Königgrätz fahre »
und in der Richtung über Kolin bz»v. nmgckchri
reisen »vollen , müssen die HIlfSstreckei » über Rim

bnrg , Pvt ' itschan , Kolin oder Prag Masaryk - Bahn .
Hof —Kolin benützen . Für die Zeit der Störung fah¬
ren a^if der Strecke Prag DcniS - Bahnhof —Groß
Mosel oder umgekehrt solgende Züge nicht : Schnell¬
zug Nr . 23, Abfahrt Groß - Wosek 7. 26, Ankunft
Prag Tenir - Bahnhos 8. 35, Schnellzug Rr . 38 , Ab¬

fahrt Prag Dcnis - Bahnhof 7. 32, Ankunft Groß -
Wosek 8. 48, Schnellzug Nr . 24, Abfahrt Prag Denii -

Bahnhof 15. 50, Ankunft Groß - Wosek 17. 03, Schnell¬
zug Nr . 37, Abfahrt Groß- Wosek 20. 17, Ankunft
Prag TeniS - Bahnhof 21. 35. Die Schncllz»"»ge Nr .

25, 28 und 132 halten während der Dauer der Stö¬

rung in Lissa a. E, Nlmbnrg , Podöbrad - Bad , der

Schnellzug Rr . 27 hält außerdem auch in Wtisotschan .
Zum Zwecke des Anschlusses in der Richtung
Jglau —Kolin nach Prag Masaryk - Bahnhof und

»»»»gekehrt werden in Kolin die Schnellzüge Nr . 03 ,

16, 15 und »2 halten

Das Programm des International «»» Bibllothe »

karrnkongr «ssrv . Das Programm des Internatio¬
nalen Kongresses der Bibliothekare nnd Bücher¬

freunde wnrde nnumehr definitiv folgendermaßei »
bestimmt : 28. Juni , halb 11 Uhr vorn ». , Eröffnung
des Kongresses im Pantheon und anschließend dar¬

an Erössnnng der anläßlich deS Kongresses veran¬

stalteten Ausstellungen im Museum . Um 5 Uhr
nahm , empfängt der Prager Bürgermeister die Kon¬

greßteilnehmer . 2V. Juni , halb 10 Uhr vorn ». ,
Konstituierung deS Kongresses und Sitzungen der

sechs Ausschüsse , die auch am 30. Juni tage »» wer «

den . Am I. Juli , 11 Uhr vorm . , findet die Schluß¬
sitzung des Kongresses statt . Am gleichen Tage be¬

suchen die Teilnehmer die Bnrg Karlstein und die

Stadtbücherei in Beran » , worauf am 2. und

8. Juli cittc Exkursion nach Stift Hohcnfurt , Ro¬

senberg , Krnmmau und Tabor statlfindcl . Die sechs

Ausschüsse , »vclche die Kongrcßarbeit zu erledigen

haben werden , beziehen sich auf folgende Arbeits¬

gebiete : Volkstümliches Büchrreiwesen , Biblio¬

graphie und Katalogisierung , Geschichte des Buche¬
lind BüchcreiwcscnS , das wissenschaftliche Bücherei¬

wesen, , Produktion des Buches und Bibliophilie ,
internationale Zusammenarbeit der Bibliothekare
und der Bibliotheken .

22 . 800 Todesopfer von Straß « nunföllr « hat der

Verkehr im Jahre 1025 in den Vereinigten Staaten

gefordert . Gegenüber dem Jahre 1924 ist das eine

Znnahnie nm 2200 Fälle . Die Zahl der Automobile
In den Vereinigten Staaten betrug im Jahre 1925

nicht weniger als 19 . 954 . 347 , was einer Znnahnie
nm über 2 Millionen gegenüber dem Vorjahre
gleichkommt . Damit entfällt auf jeder » sechster »
Amerikaner ein Auto .

Aenderunge » » im Fahrplan ab 1. Juli . Zug 601 ,
ab Pardubitz 9. 28, an Königgrätz 10. 05, »vird um
7 Minuten später fahren und erreicht in Pardubitz
Anschluß vom Zuge 304 von Prag . — Zug 1035 ,
ab Schwarzkostclctz 7. 06, an Parschnitz 7. 37 mit An¬

schluß ai » Zug 1013 »rach Trautenau und nur an

Schultagen verkehrend , »vird au Arbeitstagen ganz¬
jährig , mithin auch »vährcnd der Schulscrien ver¬

kehren .
Ein Theater in die Lust gesprengt . Das Theater

von Los Angeles ivurde durch fünf Dynamit¬
explosion «»» zerstört . ES wurde sestgestellt , daß an

verschiedenen Teilen des Theaters Dynamitpakete
versteckt »varen .

Fahrtermößigung für die T« ilnehm « r am
III . KricgSgesangcnentag in Lobosth . Die Eisen -
bahnvcrwaltung hat eine 25prozentige Ermäßigung
für die Teilnehmer gewährt . Die hiezrr nötige Le¬

gitimation wird voi » dem Tagungsausschuß ( Eduard
Äasum , Lobositz , Hohcstraßc ) ausgefolgt , so daß jeder
Teilnehmer die Möglichkeit hat , von irgendeiner
Station ans die Fahrt anzutreten . Da diese Er¬

mäßigung vom 1. bis 7. Juli gilt , kann jeder ehe»
»najige Kriegsgefangene samt seinen Angehörigen ,
die da»»»» mitzumcldcn sind, auch ans weiterer Ent¬

fernung die Tagung besuchen . Um die Anzahl der

notwendigen Kontrollmarken beim Eisenbahn¬
ministerium bestellen zu können , mögen die An¬

meldungen ( Name , Wohnort ) bis 30. Juni ai »
obige Adresse geleitet werden .

Aerztlich « Studienreise . Der Reichsverband der

deutschen Aerzlevcreine iu der Tschechoslowakischen
Republik veranstaltet seine dritte Studienreise In
der Zeit vom 29. August bis 12. September dieses
Jahres . Ausgangspunkt ist Troppau . Besucht wer¬
de»» Witkowitz nnd Jodbad Darkau . Hierauf erfolgt
die Fahrt bis Poprad vclka und nach Alt - Schmcck -
»>»d Neu- Schmecks . J >» diese»» zwei Orten wird für
einige Tage Standquartier bezogen und von hier
aus »verden die Tatraknrorte und die berühmte »» slo¬
wakischen Bäder Trenczin - Tcplih , Bad Pystsan usw .
besucht. Die VIerzchntägige Reise , welche »inr für
Aerzte und Begleitung offen ist, kostet 1176 K, in
welchem Betrage alle Auslagen für Bahn - und
Autofahrten , Unterkunft , Mittag - und Abendessen
sowie Jansen , Trinkgelder usw. inbegriffen sind
A>»mcldunge >» an dcir „Reichsverband der deutsche»'
Aerztcvcreine in der Tschechoslowakischen Republik
Aussig " und de»» La » » desverband sür Fremdenverkeh
in Karlsbad . Die Teilnchmcrzahl ist auf 150 Per
sonen beschränkt .

Monats - Perronkarten . Nach einer amtlichen
Mitteilung werden MonatS - Perronkarten zum Be¬
trage von 12 K in den Verkauf kommen .
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ÄltteNung ans dem PubMum .

Wollen auch Sie Millionär werde » ? Tie Gc -

legenheit hiezu dielet sich durch Beteiligccng fl" der
16. öechoslovakischc » Klässenlotterie . Die Haupttreffer
sind bedcntcnd . In gewinnen sind : 1 Million ,
2 Haupttreffer ä 800. 000, :! ft 200 . 000 , 0 a 100 . 000 ,
4 ft 90 . 000 , l ä 80 . 000 , 0 ä 70 . 000 »sw. Nsw. ' durch
Bestellung eines Loses bei - er allgemein bekannten
und vom Glück besonders begünstigten Geschäftsstelle
Joses Stein , Prag II . , Riegrovo nam . 2 Filiale

Karlsbad , Markt 3) , welche bereits fast !>0 Millionen
an ihre glücklicheit Kunden ausbczahlt hat . Das
Glück dieser Firma ist sprichwörtlich . Wir verweisen
auf die Beilage in unserer heutigen Zeitung . Der
geringe Vorrat an Glücklose » dieser „Glückstcllc " ist
immer sehr bald erschöpft . Man bestelle daWr noch
heute per Postkarte . Ein ganzes Los ' 80 K, ein
halbes LoS 40 K, ein viertel Los 20 K.

Kafha < Mäntel gefüttert von KU 300 . — ( Fasson
„Bästano " ) auswärts , original englische
Mäntel gefüttert von KL 4- 15 . — ( Fasson „Byzanz ,
Bcssy , Bolzano " ) aufwärts , in allen — auch extra
starken Masten — bei B u s ch, Damen - und Back¬
fisch - Konfektion en groS und en detail , Prag ,
Prlkopy 27 ( Mille des Grabens , sog. Grostcr Basar ) ,
nur 1. Stock , Eingang im Hause . Keine Schau¬
fenster , auch nicht im Basar selbst. Auch mittags ge¬
öffnet .

BollsmirMast .
Die Bedeutung der Glasindustrie .

TaS Rcgtcrnngsorgan „ Prager Presse " ver¬

öffentlicht in seiner letzten Sonnlagsbeilage zahl¬
reiche Artikel über die lschcchoslowakischc Glas¬

industrie .
Wir entnehinell einem informierenden Bericht

folgende Taten : Zur Charakteristik der wirt¬

schaftlichen Bedeutung der Glasindustrie für
unsere Volkswirtschaft mögen die nachstehenden
Ziffern dienen :

An Glas wurde ansgeführt :
in den Jahren Tonnen Wert in Ke

1921 135 . 790 2. 072,702 . 000 . —
1922 121 . 662 2. 046,413 . 000 . —
1923 103 . 111 962,497 . 000 . —
1924 160 . 865 1 . 236,814 . 000 . —
1925 170 . 720 1. 298,516 . 000 . —

Betrachtet man die aktiven und passiven Po¬
sten in der Handelsbilanz im Jahre 1025 , aus¬

gedrückt in Äiillioncn , so sindct man , das; Glas

unmittelbar nach Zucker figuriert :
Einfuhr Ausfuhr Aktivum

iu Tausenden Ke

Zucker . . 533 2,321 . 643 2,321 . 110
GlaS und
Glaslvarcn 32 . 209 1,298 . 516 1,266 . 007

Hiebei ist zu berücksichtigen , daß die wichtig¬
sten R o h m a t e r i a l i e n znm grössten Teil

von der böhmischen Industrie bezogen werden ,
und zwar :

gegen 90 . 000 Waggons Kohle

zirka 5 . 000 Waggons . Kalkstein
über 2 . 000 Waggons Soda

zirka 2 . 000 Waggons Sulfat
zirka 400 Waggons Potiaschc
zirka 70 Waggons Minium
über 3 . 000 Waggons Verpackungsmaterial

und in der allerletzten Zeit auch ein großer Teil
des SandbcdarscS ( l 0 . 000 Waggons ) , dieses wich ,
tigen Rohstoffes , den man noch vor wenigen
Jahren fast ausschließlich ans Teutschland be¬

ziehen muhte .
Tie in der tschechoslowakischen Glasindustrie

beschäftigten Arbeiter übersteigen die Zahl von

30 . 000 , dazu kommen noch an HanSarbcitern
60 . 000 bis 70 . 000 .

An Produktionsstätten sind vor -

Händen :
in der TafelglaSindustric . 16
in der Anh - und Spiegclglasindustrie . . . 8
in der Flaschenindnstne . . . . . . . 8
iu der Hohlglasindnstrie zirka 100

Anzahl und Art der Lesen :
in der Tafelglasindnslric : 5 Fourcaultanlagen

mit zirka 50 Zichmaschincn , 14 Handwannen
und 4 . Hakenöfen ,

in der Gust - und Spiegclglasindustrie : 6 Wan¬
nen und 15 Hafcnofen ,

in der Flaschcnindustrie : 7 OwenSmaschinen , 20

. HandwawKin und 6 Hafenöfen ,
in der Hohlglasindnstrie : 9 Wanne » und zirka

180 . Hafenofen .
Tas vorstehende Ziffernmaterial ist so Man «

tisch und spricht eine so beredte Sprache , daß cs

überflüssig erscheint , weitere Worte über die Be¬

deutung unserer heimische » Glasindustrie zlt ver¬

lieren .

Neuregelung der Arbeitslosenunterstützung
in Oesterreich . Im österreichischen Nationalrat ist
soeben eine Novelle zum Arbcitslosenversiche -
rungsgcsctz eingcbracht worden . Tic Neuregelung
ist darin gelegen , dah eine strenge Scheidung
zwischen der eigentlichen Versicherung
und einer sogenannten K r i s e n u n t e r st ü t -

zung cintritt . Die erste wird im Prinzip von

Arbeitgebern und Arbcltnehntcrn getragen , wo¬

bei jedoch der Staat in Krifenzeiten , wo die Zahl
der Arbeitslosen ungewöhnlich groß ist, die Mehr¬

kosten gegenüber normalen Epochen bevorschußt ,
in der Erwartnng , daß er in besseren Zeiten

durch die gleich hochbleibcndcn Beiträge der Un¬

ternehmer und Arbeiter entschädigt tvcrdcn tvird .

Der zweite Teil der . Neuregelung betrifft die

Kriscnnntcrstütznng selbst . Es wird darin fcstge -
haltcn , daß auch bei längerer Arbeitslosigkeit eine

Hilfe Platz greift . Für diese Notstajidsünterstüt -
zung solleit Unternehmer und Arbeiter die Hälfte
beitragen , die andere Hälfte soll in drei gleichen
Teilen alif B>md, Land »lnd Gemeinde übcrwälzt
werden .
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Genossen ! ausgesetzt für I

vte Berbrettung unserer Zeitung agitieren »

Setz « euch ttberaN für unsere Partetpresse

«in . In vas Heim ves Arbeiters gehört Vie

Arbeiterpreffe . Darum ,

Benoffenu . Genossiunen •

Kunst und Willen .
Michael Bohnen , der mit Recht gefeierte

deutsche Meistcrsänger , hat als erste Rolle bei sei¬
nem diesmaligen Prager Gastspiele den Heirats¬
vermittler Kccal in Smetanas „ Verkaufter
Brau t " gesungen . Bohnen war diesnial besonders

guter Laune , — leider ; denn diese verleitete ihn oft ,

mehr als nötig in stimmlicher Hinsicht auszutragcn
und die Drastik der Darstellung bis hart an die

Grenze drS Erlaubten zu steigern . Ein Künstler
von der schier übernatürlichen gesanglichen Art und

schauspielerischen Großartigkeit Bahnens hat cs wahr¬
lich nicht nötig , auf den Effekt beim Publikum zu
spielen und sich als Sänger und Darsteller in
manirierten llebertreibnngen zu gefallen , die die

musikalische Sicherheit und Sauberkeit der Opern¬
aufführung gefährden . Alle Achtung nnd Bewunde¬

rung dem Dirigenten Z c m l i n s k y, der trotz Boh¬
nen nnd dessen musikalisch - deklamatorischen Extra¬
vaganzen dem herrlichen Werke Smetanas zn seinem
Rechte verhalf und eine wahrhaft festmästigc
musikalische Aufführung desselben erzielte . An dieser
hatten nebenZemlinskt ) vor allem Fran de Garmo
als entzückende und musikalisch vollkommene Marie

Das grobe Format .
Eine Fabel von Albert Rcinicke .

„Ich bi » der größte und wichtigste Vogel weil

und breit, " schnatterte die Gans nnd watschelte in

der Morgcnsomic spazieren .
„ Daß ich nicht lache, " rief der Star , „seit wann

bist dn den » wichtig , dn dninmc Gans ? "

„ Ich bin von großem Format, " sagte die Gans

beleidigt , „lege große Eier nnd hak' « auch einen

großen Schnabel . "
„ Ja , einen großen Schnabel hast dn -allerdings, "

bestätigte der Star , „ aber was du schnatterst , ist
ohne Sinn und Verstand . "

„ Auf den Verstand kommt es heutzutage gar

nicht an, " erwiderte die Gans , „ nur auf den großen
Schnabel . Wer ihn am meisten anfrcifst , steht
überall obenan . Ich sage dir ja , das große Format
ist Trumps . "

„ Dumme Gans, " schrie der Starmatz , „ groß sein
tut cs nicht allein . Ich bin nur ein kleiner Vogel
und habe keinen großen Schnabel , Plein Lied aber

entzückt jedermann . TaS ist eben eine Kunst ! "
,Mnst , hahaha, " lachte di « Gans , „ wer gibt

heute noch etwas auf Kunst ? Tie Kunst geht betteln ,
lieber Freund . Meine großen Eier sind begehrter .
Wir leben in einer großen Zeit ! "

„Einbildung ist auch eine Bildung, " entgegnete
der Star . „ Gegen deine Dummheit ist nicht anf -
zulommm . "

„ Meine Dummheit, " schrie die Gans empört ,
„fällt bei dem heutigen geistigen Tiefstand gar nicht

mehr auf . Ich bin , wie gesagt , beliebt wegen mei¬
nes großen Formats . "

„ Ja , das bist du in der Tat, " rief der Fuchs ,
der sich leise herangcschlichen hatte .

Er fraß sie mit Behagen auf. Den großen
Schnabel ließ er liegen ,

*

Eine luftige PreftegeWtzte
erzählt Dr . Paulsen in der „ Franks . Ztg . " :

Der tüchtig « Reporter .

Ein amerikanisches Blatt schrieb : Wir haben
gestern einen neuen Reporter augestellt . Er ging
auf Recherchen ans , blieb den ganzen Tag fort und

kehrte mit folgendem zurück, dem Besten , was er

gefunden habe :
„Gestern hatten wir einen Anblick , der uns

das Blut in den Adern gefrieren ließ . Eine

Droschke, die in sehr raschevc Tempo die College
Street hinabgcfahren kam , hätte fast ein Kinder¬

mädchen mit ztvei Kindern überfahren . Es hätte
eine herz ' ,rrreißcnde Katastrophe gegeben , wenn

das Kindermädchen nicht in wunderbarer Voraus¬
sicht die Kinder zn Hanse gelassen hätte und selbst
zufällig in einen Drogcnladen getreten wäre , als
die Droschke vorbei kani . Dann wandte auch der

Kutscher , gerade bevor er an die Kreuzung kam ,
de » Wagen nm , weil er etwas vergessen hatte ,
und fuhr in entgegengesetzter Richtung davon .
Wär « nicht dieses wunderbare Zusammentreffen
von Zufällen gewesen , so wären ein liebender Va¬

ter, . «ine zärtliche Mutter und tr «ue Brüder und

Schtvcstcrn in tieffteS Weh und fast unerschwing -
liche Beerdigungskosten gestürzt worden, "

Der Reporter wird in unsere ^ HMsten blettzcn .

Nur die Qualität entscheidet !

Redienmasmine

seit 30 Jahren erprobt !

7 vertttt Mott .
Fordern Sie Prospekt R.

EL. « & Halphen ,

Prag , MikuläSskä ff . 22/ «. Telephon 2842 .
MOJ |

Turnen und Spott .
Slavia — Viktoria 8i «kov 2 : 2 ( 1 : 2) . Da .

gestrige Unentschieden sicherte der Slavia den Titel
des Fußballmeisters , da sic vor der Sparta über das
bessere Torverhältnis verfügt . Tas Spiel brach »
sehr guten Sport und die Befürchtungen , daß es in¬
folge des harten Kampfes nm die „ Punkte " aus¬
arten könnte , erwiesen sich erfreulicherweise als un¬
begründet , da der Schiedsrichter Herr Dlabai das
Spiel objektiv , sicher und sehr energisch leitete . Eine
Rekordzuschanermenge: an 18 . 000 Leute hatten sich
eingefundcn , die infolge des vorhcrgcgangencn schlech¬
ten Weilers schon allzu lange ihren Fußball ^ent¬
behrt hatten . — Bom Spielverlauf : Anfänglich
Hal die Viktoria rin leichtes Uebcrgcwicht . Ihre
Kombination ist flüssig , der Start ans den Ball sehr
schnell und der Schuß aufs Goal ausgezeichu „.
Dennoch glückt ihr kein Treffer . Dagegen kann Puk
für die Slavia an dem hcranSlanfcndcn Goalmann
vorbei zum ersten Mal scorcn . Die Viktoria spirli
nun energisch auf Ausgleich , der ihr auch nach einer
schönen Kombination rechter Flügelverbindnng ge¬
lingt . Und zehn Minuten später erzielt Jcllinek das
2 Tor der Viktoria , das vom Piiblikunc mit großem
Jubel aufgenoinmcn wird . In der 2 Halbzeit
gibt Slavia das Tempo an nnd zeigt beständig ein
leichtes licbcrgcwicht . Ein Freistoß , knapp an der
Strafraumgrenze wird von Siln » flach ins Tor gc
fchosicn . Der Ausgleich ist hergestellt Slavia kann
trotz guter Kombination nnd schöner Schüsse keine
weiteren Erfolge mehr erzielen , da der Goalmann
der Viktoria sich trotz einer Verletzung als unüber¬
windlich erweist . Die Vikloric bestritt das Spiel
während 80 Minuten der 2. Halbzeit mit 10 Mann ,
da Jellinek bei einem Zusammenstoß mit Hojer ver¬
letzt wurde und das Spielfeld verlosten mußte

Heutiger Sport . Der D. F. C. spielt Sonntag
um Uhr nachmittags gegen A. F. K. VrSovicc
auf dem Slaviaplatze . Da der D. F. C. in seiner
stärksten Ausstellung antritt , aus Wien hat er sich
einen neuen linken Flügel mitgebracht , wird er wohl
um einen Sieg nicht verlegen sein. — Heute 10 Uhr
vormittags Leichtathlelikkonkurrenz D. E. H. G. —
Sparta aus dem Spartaplatz . — In Nürnberg
findet heute auf dem Platz des 1. F. C. das Länder¬
wettspiel Deutschland — Schweden statt .

Die BczirkovertoaltungSkomulission Aussig ver¬
gibt im öffentlichen Ofsenwege für die Pflasterung
eines Teiles der BezirkSstraßc im Stadtgebiete
Türmitz :

a) die Lieferung von rcr. 2370 . 00 m’ Granilreihen -
steinen , hergestellt mir Maschinen - oder Hand¬
betrieb und

b) die Arbeiten , einschließlich ber Sandliefcrung für
dir Reihensteinpjlasterung ( ca, 2370 . 00 in ’) .
Die Vergabe crfolgr nach den mit Erlaß des

Landesverwalinngsausschustes Prag unter Zahl
21. 708/711 ai 1028 hcrausgcgebencn „Allgemeinen
Bedingungen für die vom Lande subventionierten
Straßen - und Brückcnbauien " und den von der Bc -
zirksverwaltuiigskomullstion verfaßten „Speziellen
Bedingungen " , welche in der Bezirkskanzlci während
den AmtSstundcn zur Einsicht und zum Bezüge auf¬
liegen .

Die ordnungsgemäß verfaßten , verschlossenen und
mit der äußeren Bezeichnung „Pflasterung - Türmitz "
versehenen Offerte sind — nur auf den amtlichen
Drucksorten — bis 30. Juni 1020 an die Kanzlei
der BezirkSverwaltungSlommistion in Anstig einzu¬
bringen .

DaS Vadium beträgt 5 Prozent des Offert «
belragcS .

Alle vorangeführten Drucksorlen sind in der Bc -
zirkskanzlei gegen Ersatz der Barkostcn erhältlich .

Bezirksverwaltungskommistion Anstig
am 12. Juni 1S26 .

Der Vorsitzende : Rudolf Müller .

Verlangen Sie in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER tc Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! -----

und Herr M ü ch a als HanS hervorragenden Anteil .
— ek.

Dienstag Schauspielpremiere „ Der 18. Stuhl " .
Als nächste Schauspielnovität gelangt im Neuen

Theater Dienstag das dreioktige Schauspiel „ Der
13. S t n h l „ von dem Engländer Bayard V e i l l e r

zur Aufführung .
Tilly de Aarmo , die nach dreijähriger erfolg¬

reicher künstlerischer Wirksamkeit in Prag an die

Berliner StaatSoper engagiert wurde und

bereits Anfang Juli ihr hiesiges Engagement ver¬

läßt , wird sich im Laufe der nächsten und übernäch¬
sten Woche in einer Reihe ihrer besten Partien vom

Prager Publikum verabschieden . In der kommen¬
den Woche singt Tilly de Gormo Montag dik Titel¬

partie in Sidney Jones klassischer Operette „ Die
Geisha " » nd am Mittwoch die Infantin in Zem¬
linskys einaktiger Oper „ Der Zwerg " .

Di « Festspiele der Internationalen Gesellschaft
für neue Musik wurden Freitag abends in der

Turnhalle , ) n Zürich eröffnet . Das Konzert
wurde vom Züricher gemischte » Chor veranstaltet .
Es kamen zur Ausführung : „ P s a l m n S H u n g a-
r i k u S" für Tenor , Solo und Orchester von Soltau
K o d a l y und „ König D a v i d" , symphonischer
Psalm für Rezitation , Solo , gemischten Chor und

Orchester von Honeger ( Paris ) . Beide Kompo -
sitioneu wurden von dem in Zürich eingetrossenen
internationalen Publikum mit Begeisterung aufge¬
nommen . «

Spielplan des Reuen deutschen Theater ». Heute
5) 4 Uhr „ Die Meistersinger von Nürn¬

berg " , Montag 7) 4 Uhr „ Die Geisha " , Diens¬

tag 7) 4 Uhr „ Der 13. Stuhl " , Mittwoch ,
„ Zwerg — Violanta " , Donnerstag 7) 4 Uhr
„ Der 18. Stuhl " , Freitag „ Der Freischütz " ,
SamStag 8 Uhr „ Tannhäuser - Parodie " ,
Sonntag „ Der Orlow " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute 7) 4 Uhr
„ Glatze und B u b i k o p f", Montag „ C h a r -

leys Tante " , Dienstag „ Glatze nnd Bubi¬
kopf " , Mittwoch „ Der fröhliche Wein -
b e r g" , Donnerstag „ Glatze nnd Bubikopf " ,
Freitag „ Das Spiel von Tod und Liebe " ,
Samstag „ C h a r l e y s Tante " , Sonntag
„ C h a r l e y S Tante " .

Berttnsnachttchte «.
«Urania - .

„ Lang lebe der König " mit Jackie Eoogan .
Dazu : „ Das Turnfest der deutschen In¬
ge ndspiele " , heute , halb 11 Nhr AuSver¬
kauf t.

Jugrndveranstaltung . Zweite nnd dritte Wie¬
derholung mit obigen » erfolgreichen Programm :
Mittwoch , den 23. und noch Donnerstag , den 24. ,
halb 4 Uhr . Karte » 3, 4 und 5 K. Ilrania - Bio -
Koste.

„ Wran - Urania - Kino * .

„Tragödie " im Wran - Urania - Kino mit
Henni Porten . Diese geniale Frau übertrifft sich
selbst in diesem Film — was sie bietet , das ist echte ,
große , ergreifende Kunst . Heute , 3, halb 6 und 8 Uhr .
Montag nnd täglich , halb 0 und 8 Uhr .

Ans der Dattel .
Jugendbewegung .

2 . I . , Prag . Mittwoch , 23. Juni , um 8 Uhr
abends , Monatsversammlung mit Vertrag d«S Ge¬
nossen Dr . Emil Strauß über „ Johann Hu » ,
der Revolutionär " im „ Verein deutscher Arbeiter " ,
Prag II . , SmeLky 27.

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Vccantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. , Prag .
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Di « Weltausstellung von Armblrh ist bekannt¬

lich unter den Hammer gekommen . Für
das etwa 200 Morgen große Gelände der Aus¬

stellung mit nahezu allen Gebäuden und dem großen
Stadion wurde als Höchslsumme von der Firma
Knight , Frank und Rutlcy 315 . 000 Pfund geboten .
Der Auktionator nahm das Angebot jedoch nicht an ,
da ihm von privater Seite bereits eine höhere
Summe geboten worden tvar . Die Höhe dieses An¬

gebots wurde von ihm jedoch nicht angegeben .

Ein Riesenangebot in Menfchenhaut hat in Bri¬

stol ein Krankenhausarzt erhalten , der für einen bei
einem schweren Unglück mit dem Motorrad entsetz¬
lich verbrannten Beamten namens Brittan dnrch
ein « ZeitnngSanzeigc Freiwillige zur Uebertragung
von Haut auf den Körper des Schwerverletzten auf¬
gefordert hatte . In « Laufe von 48 Stunden stellten
sich nicht weniger als 120 Personen den : Operateur
zur Verfügung . Dank diesem Mastenangebot konnte
der Arzt eine Rationierung vornehmen , so daß auf
jeden , der sich gemeldet hatte , nur ein ganz unbe -
dcutendcr Hautverlust kam .

Frauenarbeit in japanischen Bergwerken . Der
japanische Delegierte M. Narasaki bei der Inter¬
nationalen Arbeitskonferenz in Genf gab Inter¬

essante Zahleit über den Umfang der Frauenarbeit
in den japanischen Bergwerken . Danach werden noch
bis jetzt annäheritd 88 . 000 Frauen in den Erz -
und Kohlenbergwerken Japans beschäftigt . Davon
arbeiten 48 . 000 in Ties «« von 800 bis 800 Meter
unter der Erde . Auch die Kinderarbeit ist trotz
eines entgegenstehenden Gesetzes noch praktisch nicht
abgeschafft ; ungefähr 700 Mädchen unter 13
Jahren wurden bei einer Aufstellung der Ar¬
beiterinnen unter Tag « gezählt .
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